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NM 238. 


anſtalten 1,50 


gebracht 2 Mark. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer kürzt ſeine Paläſtina⸗ 
Fahrt ab: Der Ausflug nach Egypten unter⸗ 
bleibt. Wolffs Bureau kündigt dieſen Entſchluß 
in einer Ausgabe am Sonnabend Nachmittag 
in folgender Form an: „Die kürzlich in aus⸗ 
wärtigen Blättern verſuchten Ausſtreuungen, als 
könne die Reiſe des Kaiſers nach Kouftantinopel 
und Jerufalem einge Verzögerung erleiden oder 
überhaupt aufgegeben werden, ſind ebenſo un⸗ 
begründet, wie die noch immer andauernden 
Bemühungen gewiſſer fremder Organe, den 
Charakter dieſer Reiſe politiſch zu entſtellen. 
Hingegen hat gutem Vernehmen nach der Kaiſer 


„von dem Wunſche geleitet, bei der Wichtigkeit 
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der in Ausſicht ſtehenden Vorlagen die parla⸗ 
mentariſchen Arbeiten in Deutſchland keinerlei 
Aufſchub erleiden zu laſſen und den Reichstag 


un Perſon zu eröffnen, den Entſchluß kund ges 
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er‘ 


geben, auf den Abſtecher nach Egypten zu ver- 
zichten.“ 

Der plötzliche Entſchluß, die Reiſe des Kaiſers 
abzukürzen, dürfte in der Kronrathsſitzung am 
Freitag gefaßt ſein. Nach den bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen wollte der Kaiſer aus Syrien die 
Fahrt nach Egypten am 16. November, dem 
Bußtag, antreten. Der Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages könnte nach der Rückkehr des Kaiſers 
früheſtens am Dienſtag, den 29. November er⸗ 
folgen. 

Die Reiſedispoſitionen der 
Prinzeſſin Heinrich ſollen in Folge 
) China herrſchenden Wirren und neuer- 
getroffenen Beſtimmungen betreffs der 


dings 


prinzlichen Diviſion, deren Schiffe auseinander⸗ 


gezogen ſind, dahin geändert ſein, daß ſie erſt 
nach dem Eintreffen beruhigender Nachrichten 
nach Kiautſchau abreiſt. 

Die Prinzeſſin Albrecht iſt Sonn⸗ 
abend Nachmittag gegen 2 Uhr in Kamenz ge⸗ 
ſtorben. Die Verſtorbene, die Gemahlin des 
Prinzregenten von Braunſchweig, ſtammt aus 
dem Haufe Sachſen⸗Altenburg und war am 
2. Auguſt 1854 geboren. 

Zur Reorganiſation der Kri⸗ 
minalpolizei in Berlin ſchreibt man 
der „Köln. Volksztg.“ aus der Reichshauptſtadt: 
„Die Berliner Polizei hat auch den neueſten 
Mörder nicht entdeckt. Das iſt eine neue 
Mahnung, die Reorganiſation der Kriminal⸗ 
Polizei thalkcäftig in die Hand zu nehmen. Die 
Berliner Polizei hat zu viel zu thun mit 
Schreibereien, ferner mit Straßenabfperr- 
ungen bei feſtlichen Gelegenheiten, hohen 
Beſuchen u. ſ. w., endlich iſt auch die poli- 
tiſche Polizei zu ſehr ausgedehnt, die ſich 
überdies mit manchen Dingen beſchäftigt, bei 
denen ein amtliches Intereſſe nicht wahrnehmbar 
iſt. Dazu rechnen wir auch das Nachforſchen 
nach den Autoren von Artikeln. Unſeres Er⸗ 
achtens wird auch ein zu großer polizeilicher 
Apparat gegen die Sozialdemokraten aufgeboten, 
wenigſtens muß man das in Anbetracht der 
erreichten „Erfolge“ ſagen. Die wichtigſten 
Dinge erfährt die Polizei nicht, z. B. wer dem 
Vorwärts die geheimen Regierungs⸗Erlaſſe ver⸗ 
mittelt. Wenn man einmal einen Sozialdemo⸗ 
traten bei einer kleinen Geſetzwidrigkeit abfängt, 
ſo iſt das doch immer nicht ſo wichtig, als daß 
man die Mörder entdeckt. In Berlin geſchieht 
aber ein Mädchenmord nach dem andern, und 
die Thäter bleiben unermittelt. „Hie Rhodus, 
hic salta“, möchten wir der Polizei zurufen. 
Die Zuſtände ſchreien geradezu nach einer 
Reform, und wenn Herr von der Recke nach 
dieſer Richtung Forderungen an den Landtag 


ſtellt, fo wird uns das weit beſſer gefallen, 


als manches andere, was er thut.“ 

In der Frage des Großſchifffahrts⸗ 
weges Stettin⸗Berlin iſt der Wettbe⸗ 
werb zwiſchen den Befürwortern des weſtlichen 
und des öſtlichen Weges ſeit einigen Tagen auch 
äußerlich in die Erſcheinung getreten. Der ver⸗ 
einigte Aus ſchuß zur Begutachtung des Projekts 
hat ſich aufgelöſt, nachdem der Herzog Ernſt 


„Gunther das Protektorat und der Zentralverein 
für Hebung der deutſchen Fluß: und Kanalſchiff⸗ 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

Abonnementspreis für Thorn dei Abholung in der Expedition, 
Brückenſtraße 34, in den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
ark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
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e: in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die Abends 


Feruſprech ⸗ 
Inſetaten⸗Aunahme 


fahrt den Vorſitz niedergelegt hatte. In der Folge 
aber hat der Herzog am 2. d. M. ein Telegramm 
an den Binnenſchifffahrtsverein für die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen des Oſtens gerichtet, welches 
der „N. Stett. Zig.“ zufolge olſo lautet: „Durch 
Ausſcheiden der Berlin⸗Stettiner Vertreter, ſowie 
der Mitglieder des Zentralvereins erſcheint Ge⸗ 
ſchäftsführung des Vereinigten Ausſchuſſes kaum 


durchführbar und Auflöſung nothwendig. Ich 
beabſichtige jedoch, auch jetzt mich aus⸗ 
ſchließlich den Intereſſeu des 


Oſtens zu widmen, deſſen Mitglieder dem Pro⸗ 
gramm des Vereinigten Ausſchuſſes treu ge⸗ 
blieben ſind, und hoffe auf Ihre Unterſtützung.“ 

Ueber Preßkorruptionen hat die 
„Diſch. Tagesztg.“ in den letzten Tagen eine 
Reihe von Artikeln gebracht und darin mit der 
Entlaſſung eines Handelsredakteurs der „Voſſ. 
Ztg.“ den Namen des Chefredakteurs Stephany 
in ehrenrührige und beſchimpfende Beziehungen 
gebracht. Herr Stephany bezeichnet nach der 
Rückkehr von der Urlaubsreiſe nach Norderney 
am Sonnabend im einzelnen die Angaben der 
„Dtſch. Tagesztg.“ als unwahr und erklärt, er 
werde der „Dtſch. Tagesztg.“ Gelegenheit geben, 
vor dem Strafrichter ihre Verdächtigungen zu 
erweiſen. 

Am Sonnabend wurde der ſozialde⸗ 
mokratiſche Parteitag in Stuttgart 
geſchloſſen und als nächſter Ort Hannover be⸗ 
ſtimmt. In den Parteivorkand wurden ge⸗ 
wählt Bebel, Auer und Geriſch. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In der Sitzung des Wiener Gemeinderaths 
kam es am Freitag anläßlich der Berathung 
des Vororts⸗Vertrags mit der engliſchen Gas⸗ 
geſellſchaft wobei Bürgermeiſter Dr. Lueger 
Bericht erſtattete, zu tumultuariſchen Szenen, 
an welchen die Gallerie ſich in lärmender Weiſe 
betheiligte. Dr. Lueger hatte vor ſeiner Wahl 
zum Bürgermeiſter in erſter Reihe die Löſung 
des Vertrages der Stadt mit der engliſchen 
Gasgeſellſchaft auf ſein Programm geſetzt. 
Jetzt hat Lueger den Vertrag nicht nur erneuert 
ſondern auch auf einige Vororte Wiens ausge⸗ 
dehnt. Die Abſtimmung vollzog ſich unter 
ohrenbetäubendem Lärm und ergab die Annahme 
des Uebereinkommens mit der Gaageſellſchaft. 
Die Lärmſzenen ſetzten ſich auf der Straße fort. 
Eine kleine Gruppe von Gemeinderäthen wurde, 
als fie das Rathhaus verließen, von einer Rotte 
halbwüchſiger Burſchen verfolgt und beſchimpft. 
Die Fortſchrittspartei hielt nach der Sitzung 
eine Beſprechung ab und beſchloß einſtimmig, 
einen Proteſt gegen die Rechtsgiltigkeit des 
Sitzungsbeſchluſſes abzufaſſen. 

Eine Verfügung des öſterreichiſchen Miniſters 
des Innern, betreffend die Ausweiſung von 
agitatoriſch auftretenden Ausländern, richtet ſich 
hauptſächlich gegen die immer mehr zunehmende 
Agitation der Deutſch Nationalen in Böhmen. 

Nach Meldungen tſchechiſcher Blätter erklärte 
der Eiſenbahnminiſter Wittek dem Abgeordneten 
Dr. Caftan und dem Prager Bürgermeiſter, daß 
ihrer Forderung, die Doppelſprachigkeit der 
Staatseifenbahnbeamten in ganz Böhmen und 
Mähren zu dekretiren, nicht Folge geleiſtet werden 
könne, da laut Regulativ das Dienſtperſonal 
bei den Eiſenbahnen deutſch ſei. 

Die Beſchwerde deutſcher Hausbeſitzer in 
Prag gegen das Verbot des dortigen Gemeinde⸗ 
raths, neben den offiziellen nur tſchechiſchen 
Straßentafeln auch deutſche anzubringen, wurde 
vom öſterreichiſchen Verwaltungsgerichtshof als 
unbegründet und unzuläſſig abgewieſen, da über 
die Straßenbenennungen die Gemeinde zu ent⸗ 


ſcheiden habe. 
Vatikan. 


Der Papſt empfing am Sonnabend in der 
Baſilika eine Schaar franzöſiſcher Pilger und 
ließ durch den Geheimkämmerer, Prinzen von 
Croy, eine Anſprache verleſen, in welcher es 
heißt: „Ein beſonderer Gedanke führte Euch 
her zu uns, nämlich uns zu danken für den 
kürzlich vollzogenen Akt, durch welchen wir die 
früheren Erklärungen des Heiligen Stuhles 


N 
für alle auswärtigen Zeitungen. 
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ſchluß Nr. 48. 


über Euertraditionelles Protektorat 


im Orient beftätigten. In dieſem Gedanken 
ſchloſſen ſich dieſer Pilgerfahrt wackere fromme 
Arbeiter, die Auguſtiner⸗Patres, an, die ſich 
um das heilige Land wohl verdient machen und 
wohin fie in regelmäßigen Zwiſchenräumen 
zahlreiche Pilger führen, welche dort Bittgebete 
zu Gott emporſchicken für die katholiſche Kirche 
und Gebete, daß die von uns getrennten Brüder 
in deren Schooß zurückkehren mögen. Es war 
deshalb vor mehreren Jahren unſer Wunſch, 
daß ein feierlicher euchariſtiſcher Kongreß unter 
dem Vorſitz eines franzöſiſchen Kardinals in 
Jeruſalem abgehalten werde, wo das große 
Sakrament unter den Gläubigen eingeſetzt wurde. 
Setzet die Pilgerfahrten nach dem heiligen Lande 
fort!“ Die Rede beſpricht ſodann die ſoziale 
Frage. — Sämmtliche römiſchen Abendblätter 
betrachten die Anſprache des Papſtes an die 
franzöſiſchen Pilger mit ihrer nachdrücklichen 


Beſtätigung franzöſiſcher Kirchenvorrechte und |- 


des katholiſchen Charakters der heiligen Ein: 
richtung in Paläſtina als planmäßigen Gegen⸗ 
zug gegen die Paläſtinareiſe des proteſtantiſchen 
Kaiſers. Manche ſehen darin einen Beweis 
vollſtändigen Triumphes der franzoſenfreundlichen 
Richtung des Kardinals Rampolla und ein 
Zeichen zunehmender Schwäche Leos. 
Frankreich. 

Das „Petit Journal“ meldet, Dreyfus werde 
auf einem Handelsſchiff nicht per Kriegaſchiff 
nach Frankreich zurückgebracht. Er werde an 
einem Küſtenfort abgeſetzt und erſt ſpäter nach 
dem Mont Valerien übergeführt. 

Dänemark. 

Der Kaiſer von Rußland iſt am Sonnabend 

Nachmittag in Kopenhagen eingetroffen. 
Spanien⸗ Nordamerika. 

Der „New⸗ York Herald“ meldet aus Manila, 
die Inſurgenten weigern ſich, die gefangenen 
ſpaniſchen Prieſter freizugeben, wenn Spanien 
nicht ein Löſegeld von 100 000 Dollars bezahlt. 

Präftdent Mec Kinley forderte Spanien 
auf, Portorico ſpäteſtens bis zum 18. d. M., 
Kuba ſpäteſtens bis zum 1. Dezember zu 
räumen. 

Ueber die amerikaniſchen Verluſte im Krieg 
iſt nunmehr ein amtlicher Bericht erſchienen. 
Danach ſind nur 280 Mann im Gefecht ge⸗ 
tödtet worden, während 2565 an Krankheiten 
ſtarben. Das Verhältniß iſt noch ſchlimmer, 
als man in den Vereinigten Staaten befürchtet 
hatte. Tauſende ſind außerdem als Invaliden 
in die Heimath geſandt worden, die ſich niemals 
von dem Fieber oder der Ruhr, die fie ſich zu⸗ 
zogen, ganz erholen werden. 

Nordamerika. 

Der Indianeraufſtand in Minneſota iſt be⸗ 
reits niedergeſchlagen. Aus New⸗York meldet 
„Daily Telegraph“ man ſei jetzt des Indianer⸗ 
aufſtandes in Minneſota durch die dort einge⸗ 
troffenen Truppenverſtärkungen vollſtändig Herr 


geworden. 
Türkei. 

Die Admirale haben beſchloſſen, die Küften- 
ſtädte auf Krela zu bombardiren, wenn die 
türkiſchen Truppen die Inſel binnen vier Wochen 
nicht geräumt hätten. Alle Vorbereitungen für 
die rechtzeitige Abreiſe des Konſularkorps, der 
fremden Unterthanen und ihren Familien ſind 
bereits getroffen. 

Egypten. 

Zur Verwaltung des Sudangebiets wird ge⸗ 
meldet, die Zentrale der egyptiſchen Heeresleitung 
ſolle baldigſt von Kairo nach Kartum verlegt 
werden; der Sirdar ſolle ſo in den Stand ge⸗ 
ſetzt werden, den für eine vollkommene Verwaltung 
des Sudans nothwendigen Einfluß auszuüben. — 
Zur Faſchodafrage erfährt der Londoner Mitar⸗ 
beiter des „Weſtern daily mercury“, die fran: 
zöſiſche Regierung habe ſich erboten, Faſchoda 
zu räumen, wenn England Unter handlungen über 
die ganze egyptiſche Frage anknüpfen wolle. 

Oſtaſien. 

Der „Frkf. Zig.“ wird aus Peking ge⸗ 
meldet: Der Gouverneur von Peking empfing 
vorgeſtern an der Eiſenbahnſtation die europät⸗ 
ſchen Truppen, die berittenen Koſaken, die 


Expedition: Brückenstraße 34, parterre. 
Geöffnet bon Morgens 8 uhr bis Abends 8 Uhr. 


britiſchen und die deutſchen Truppen. Beim Ein⸗ 
zuge in die Stadt bildeten zahlreiche chineſiſche 
Soldaten in den Straßen Spalier. Die Menge 
der Zuſchauer betrug wohl 20 000. Die Ge⸗ 
ſandten empfingen die Truppen in ihren Ge⸗ 
ſandtſchoften. Der deutſche Geſandte hielt eine 
Rede, die mit einem Hoch auf Kaiſer Wiltelm 
endele. 

Die „Times“ meldet aus Peking: Die 
Kaiſerin⸗Wittwe that einen weiteren reaktionären 
Schritt, indem ſie am 6. Oktober den Gouver⸗ 
neur von Hunan, Ch'en⸗pas⸗Chen, den aufge 
klärteſten chineſiſchen Gouverneur, abſetzte. Chao⸗ 
ſu⸗Chao, der frühere Gouverneur von Kiang ſa, 
iſt als Nachfolger Tſchang⸗ bin » Huans zum 
Direktor der Eiſenbahn⸗ und Minenverwaltung 
ernannt. Dieſer ſei ſo fremdenfeindlich, daß er 
3. B. nicht auf einem Dampfſchiff fahren würde. 
— ——— ͥ ͤ üôſ[ù 


Provinzielles. 

Briefen, 7. Oktober. Die Wahl des Brauerei⸗ 
beſitzers Herrn Bauer zum Beigeordneten unſerer Stadt 
iſt beſtätigt worden. In der Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten am Donnerſtag wurde Herr B. in ſein Amt 
eingeführt. 

Schwetz, 7. Oktober. Das Abſchätzungsgeſchäft 
für die durch die diejährigen Herbſtübungen im Sreife 
Schwetz entſtandenen Flurfhäden hat ſeinen Abſchluß 
erreicht. Die erſte Kommiſſion hat in 23 Ortſchaften 
die von 189 Betheiligten für 600 Parzellen angemel- 
deten Schäden auf 14 543 Mk. und die andere in 
15 Ortſchaften die von 85 Betheiligten für 200 Par⸗ 
zellen angemeldeten Schäden auf 5444 Mk. feſtgeſtellt. 
Eine Anzahl angemeldeter Entſchädigungsanſprüche 
iſt zurückgewieſen worden. — . 

Marienburg, 7. Oktober. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde Herr Dr. Hochmann zum 
Stadtrath gewählt. 

Pr. Stargard, 8. Oktober. Die Strafkammer 
verhandelte gegen den Polizeiſergeanten Br. wegen 
gefährlicher Körperverletzung, Bedrohung und wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung. Br. war wegen ſeines 
allzu ſchneidigen Auftretens bei der hieſigen Bevöl⸗ 
kerung ſehr unbeliebt. Er iſt wegen Körperverletzung 
bereits zwei Mal beſtraft. Am 5. Auguſt hatte Br. 
den 75 Jahre alten Hausbeſitzer Schulz, der ihm die 
Wohnung gekündigt hatte, zur Zurücknahme der 
Kündigung zu bewegen geſucht, jedoch vergebens. 
Aus Aerger hierüben zog er ſeinen Säbel und brachte 
den. Sch. recht erhebliche Verletzungen bei. Um die 
Sache in einem günſtigen Lichte darzuſtellen, reichte 
der Angeklagte bei der Staatsanwaltſchaft eine Anzeige 
gegen Sch, ein, in der er behauptete, bei dieſem Vor⸗ 
falle von Sch. mit einem Beſenſtiel angegriffen und 
mißhandelt worden zu ſein, während er nur in der 
Nothwehr gehandelt haben will. Die Angaben des 
Angeklagten wurden durch die Beweisaufnahme voll⸗ 
ſtändig widerlegt. Der Gerichtshof erkannte auf ein 
Jahr Gefängniß. 

Elbing, 8. Oktober. Eine Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung des Bundes der Landwirthe hat heute 
die bisherigen Abgeordneten v. Puttkamer und Birkner 
wieder aufgeſtellt. Wie ſich dazu die Konſervativen 
verhalten werden, muß abgewartet werden. 

Allenſtein, 8. Oktober. Heute fand die offizielle 
Begrüßung der hierher verlegten Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 150 und 151 durch Herrn Bürgermeiſter Belian 
ſtatt. Die Regimenter nahmen auf dem Marktplatz 
Aufſtellung. Der Herr Bürgermeiſter betrat dann die 
vor dem Rathhauſe erbaute und feſtlich geſchmückte 
Bühne und begrüßte die Regimenter Namens der 
Stadt. Herr Generalmajor Laurin ſprach die Hoff⸗ 
nung aus, daß ein ſteter und andauernder Friede 
zwiſchen Soldaten und Bürgern herrſchen möge. Er 
ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt. Nachmittags 
fand zu Ehren des Offizierkorps ein Feſteſſen im 
Deutſchen Hauſe und für das Unteroffizierkorps ein 
ſolches im Hotel Kronprinz und im Funk chen Eta⸗ 
bliſſement ſtatt. 

Memel, 7. Oktober. Die ſeltene elektriſche Er⸗ 
ſcheinung des St. Elmsfeners iſt kürzlich auf dem 
kuriſchen Haffe beobachtet worden. In einer Nacht 
der Vorwoche wurde der Schiffer K. aus Loye auf 
der Heimreiſe von Memel von einem kurzen, aber ſehr 
ſchweren Gewitterſturm überraſcht. Plötzlich bemerkte 
der Schiffer an der Spitze des Maſtes einen weißen 
Gegenſtand, der immer heller wurde. Es war die 
Flagge des Kahns, die von einem bläulichen phos⸗ 
phoreszierenden Scheine erleuchtet wurde, der 
immer weiter verbreitete, ſo daß ſchließlich der ganze 
obere Maſt und die daran befeſtigten Leinen in dem 
geſpenſtiſchen Lichte leuchteten. Der Schiffer war an⸗ 
fangs zwar ſehr erſchreckt, faßte aber bald wieder 
Muth, da er ſeiner Zeit dieſe Erſcheinung als Matroſe 
im indiſchen Ozean zu beobachten Gelegenheit gehabt 
hatte. Anders der jugendliche Matroſe; berjelbe 
weigerte ſich trotz alles Zuredens auf das Entſchie⸗ 
denſte, irgend eine Leine oder das Segel, deſſen oberer 
Theil ebenfalls leuchtete, zu berühren, ſo daß der 
Schiffer alle Kraft zuſammennehmen mußte, um des 
ſtampfenden Kahnes Herr zu bleiben. Die ganze Er⸗ 
ſcheinung hatte die Dauer von etwa 20 Minuten 
und verblaßte allmählich, als das Wetter vorüber 
war, wiederholte ji aber nach ca. 1½ Stunden auf 


Liberalen, welche ſchon im Reichstage den ganzen 
Wahlkreis vertreten, nicht auch noch im Land⸗ 
tage ein Mandat beanſpruchen dürften. Damit 
iſt alſo zugegeben, daß man auch im konſerva⸗ 
tiven Lager Herrn Sieg nicht für liberal hält. 
Da die vereinigten Liberalen nicht gewillt find, 
den ohnehin ſchon ſtarken Einfluß der Kon⸗ 
ſervativen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
noch weiter zu verſtärken, ſo haben ſich dieſelben 
nach Ablehnung ihres Kompromißvorſchlages 
entſchloſſen, zwei eigene Kandidaten aufzuftellen, 


dem offenen Waſſer, wenn auch in ſchwächerem Maße 
und während eines kürzeren Zeitraumes. \ 

Bromberg, 8. Oktober. Oberbürgermeiſter 
Bräſicke iſt in der Nacht zu Freitag in Nauheim am 
Herzſchlage plötzlich geſtorben. Er ſtand noch im 
kräftigſten Mannesalter von 55 Jahren. Er iſt als 
Sohn eines Gutsbeſitzers am 1. Februar 1843 in 
Heinrichsfelde (Oſtpreußen) geboren. Seine Gymnaſial⸗ 
bildung erhielt er in Tilſit und Königsderg und 
ſtudirte darauf in Königsberg und Jena Jura und 
Kameralia. Im Jahre 1866 machte er den Feldzug 
in Böhmen mit. Den Feldzug gegen Frankreich 
1870/71 machte Herr Bräſicke als Landwehrleutnant 
mit und erhielt das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Herr B. 
war anfänglich bei der Juſtiz beſchäftigt. Am J. Fe 
bruar 1873 trat er zur Eiſendahnverwaltung über und 
wurde am 1. Dezember 1880 zum Mitglied der Eiſen⸗ 
bahndirektion nach Bromberg berufen. Im November 
1885 wurde Herr Bräſicke zum Stadtverordneten ge⸗ 
wählt und blieb ein eiftiges Mitglied der Körperſchaft 
bis zu ſeiner Verſetzung nach Altona. Am 23. Januar 
1890 wurde Herr B. zum Bürgermeiſter unſerer Stadt 
gewählt und als ſolcher am 6. November deſſelben 
Jahres eingeführt. — Bräſicke war ſtets auf dem 
Plan, wenn es galt, die Freiheiten des Volkes zu 
vertheidigen. Er war ein gründlicher Kenner der oſt⸗ 
deutſchen Landwirthſchaft und der öſtlichen Provinzen. 
Die Stadt Bromberg iſt unter Bräſickes Leitung 
durch vortrefflichſte Einrichtungen und Bauten, beſonders 
in hygieniſcher Hinſicht, eine wahre Muſterkommune 
geworden. Auch wußte Bräſicke als Vorſitzender des 
Oſtdeutſchen Binnenſchifffahrtsvereins zu Bromberg 
und als Ausſchußmitglied des Zentralvereins für 
Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanal⸗ Schifffahrt zu 
Berlin auf dem Gebiet des Verkehrsweſens ſegensreich 
zu wirken. 

Juowrazlaw, 4. Oktober. Als am Montag 
Nachmittag Herr Leutnant Stursberg mit feinem Reit · 
inecht die Jakſchitzer Chauſſee über den Bahndamm 
ritt, wurde ſein Pferd, als ein Zug nahte, plötzlich 
ſcheu, ging durch und rannte in eine ihm entgegen⸗ 
kommende Droſchke hinein. Durch den Anprall flog 
der Offizier aus dem Sattel auf das Pflaſter und 
die Deichſel bohrte ſich dem Reitpferd in den Leib; 
dieſes ſchlug in ſeinem Todeskampfe um ſich und traf 
den Offizier am Kopfe. Der beſinnungsloſe Offizier 
wurde nach Anlegung eines Verbandes in ſeine Woh⸗ 


Morczyn und Kaufmann Kittler⸗ 
Thorn zwei Männer gefunden, welche ſich 
zur Uebernahme der Kandidatur bereit erklärt 
haben und des Vertrauens, das die Liberalen 
aller Schattirungen in ſie ſetzen, jedenfalls in 
hohem Grade würdig ſind. Herr Dommes, der 
ſelbſt praktiſcher Landwirth iſt, wird im Falle 
ſeiner Wahl auch im Landtage die berechtigten 
Forderungen der Landwirthſchaft vertreten und 
von Herrn Kittler darf man erwarten, daß er 
die Intereſſen des in unſerer Grenzzegend jo 
wichtigen Handels und der Induſtrie, die bie- 
her keine Vertretung im Landtage fanden, mit 
Eifer wahrnehmen wird. Wir bitten daher 
unſere Freunde und überhaupt alle diejenigen, 
welche der agrariſchen Brot⸗ und Fleiſchver⸗ 
theuerungspolitik ſowie der Polizeigeſetzgebung 
und Verkürzung der Volksrechte einen Damm 
entgegenſetzen wollen, ſchon jetzt in die Wahl⸗ 
agitation für unſere liberalen Kandidaten einzu⸗ 
treten und in emſiger Kleinarbeit immer weitere 
Kreiſe für die Wahl der genannten beiden 
Herren zu intereſſiren. — In der geſtrigen 
Urwählerverſammlung iſt, nachdem die liberalen 
Kandidaten genannt worden waren, von konſer⸗ 
vativer Selle auch der Vorwurf erhoben worden, 


nung geſchafft. die Liberalen rechneten auf eine Unterſtützun 
nowrazlaw, 8. Oktober. Herr Regierungs⸗ rechneten auf eine gung 
pränbent v. Vedemann in Bromberg kandidirt für | der Polen. Auch das iſt für die Herren von 


das Abgeordnetenhaus im Wahlkreiſe Inowrazlaw⸗ 
Schubin in Gemeinſchaft mit dem nationalliberalen 
Amtsrath Seer. Dieſer Tage hielt Herr v. Tiedemann 
dort ſeine Kandidatenrede, in welcher er folgende Er⸗ 
klärung abgab: „Man hat meiner Kanditur entgegen⸗ 
gehalten, ich ſei als Regierungspräſident abhängig 
und könne nicht opponiren, da mir das meine Stelle 
verbiete. Dieſer Einwand iſt berechtigt, 
aber er wird in Zukunft nicht mehr erhoben werden 
können, denn ich werde am Tage nach meiner Wahl 
meinen Abſchied einreichen. Dann haben Sie einen 
völlig unabhängigen Vertreter.“ — Der von den 
Freiſinnigen aufgeſtellte Kandidat Herr Rittergutlsbe⸗ 
ſitzer Kiehn⸗Zaleſie trat nach dieſer Erklärung im In⸗ 
tereſſe der deutſchen Sache von der Kandidatur zurück. 
—— .... —— 


der Rechten bezeichnend: Erſt werden im offenen 
Widerſpruch mit den liberalen Wählern zwei 
Agrarier aufgeſtellt, und dann, wenn ſich die 
Liberalen dies nicht gefallen laſſen, wird flugs 
das patriotiſche Mäntelchen hervorgeholt. Die 
Liberalen werden ſich aber durch dieſe Mätzchen 
nicht beirren laſſen; ſie haben die Hilfe der 
Polen nicht geſucht, und wenn dieſe die frei⸗ 
finnigen Kandidaturen freiwillig unterſtützen 
ſollten, ſo haben ſie ebenſowenig Veranlaſſung, 
dies abzulehnen, wie bei der letzten Reichstags 
wahl die Hilfe der Sozialdemoktaten von 
deutſcher Seite abgelehnt worden iſt. Der 


Lokales geſtrige Wortführer der Liberalen, Herr 
Tborn, 10. Ottober. | Landrichter Biſchoff, hat dei den Reichs⸗ 
8 „ tagswahlen mehr für das Deutſchthum 


i Zur Landtagswahl! Seitens 
der konſervativen Parteien des hieſigen Wahl: 
kreiſes iſt nunmehr in der geſtrigen Urwähler⸗ 
verſammlung in Culmſee die definitive Auf⸗ 
ſtellung der bisherigen Landtags abgeordneten 
Herren Meiſter⸗Sängerau und Sieg⸗Raczyniewo 
als Kandidaten für die bevorſtehenden Wahlen 
zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe erfolgt. Die 
Konſervativen haben damit den Beweis geliefert, 
daß ihnen an einem Zusammengehen aller 
deutſchen Parteien im hieſigen Wahikreiſe nichts 
gelegen iſt und daß es ihnen vor allen Dingen 
darauf ankommt, zwei ſtramme Agrarier 

in den Landtag zu entſenden, welche dort eine 
konſervative Mehrheit bilden helfen und in 
reaktionärem Sinne thätig ſein ſollen. Der 
Umſtand, daß der eine der beiden Kandidaten, 
Herr Sieg⸗Raczyniewo, ſich zur nationalliberalen 
Partei zählt, giebt den Konſervativen eine will⸗ 
kommene Veranlaſſung, von einem Entgegen⸗ 
kommen den liberalen Parteien gegenüber zu 
reden; von einem ſolchen Entgegenkommen kann 
aber nicht im Entfernteſten die Rede ſein, denn 
Herr Sieg beſitzt das Vertrauen der liberalen 
Wählerſchaft nicht und kann ſomit nicht als 
liberalee Kompromißkandidat gelten. Dieſer 
Umſtand iſt den Konſervativen auch ſeit langer 
Zeit bekannt, und wenn ſie trotzdem an der 
Kandidatur Sieg feſthielten, jo läuft das eben 
auf eine Ablehnung gemeinſamen Vorgehens 
ihrerſeits hinaus. Daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden immer noch von einem den Liberalen 
angebotenen Kompromiß geſprochen wird, iſt 
eigentlich mehr als naiv, denn ein Zuſtand, 
bei welchem der anderen Partei ein ihr nicht 
genehmer Kandidat aufgezwungen werden Toll, 
wird doch wohl von keinem verſtändigen 
Menſchen als Entgegenkommen bezeichnet werden 
dürfen. Die Umſtände, welche auch die Ge⸗ 
mäßigtliberalen veranlaßt haben, an dem an⸗ 
geblichen Liberalismus des Herrn Sieg zu 
zweifeln, liegen auf der Hand für denjenigen, 
welcher den geſtern von ihm erſtatteten Rechen⸗ 
ſchaftsbericht angehört hat. Wir verweiſen in 
dieſer Beziehung auf den an anderer Stelle 
abgedruckten Bericht über die geſtrige Urwähler⸗ 
verſammlung und heben als für den „Libera⸗ 
lismus“ des Herrn Sieg beſonders charakteriſtiſch 
nur hervor, daß er das famoſe Vereinsgeſetz, 
das eine Knebelung der Verſammlungsfreiheit 
in weitem Maße beabſichtigte, nur deshalb ab⸗ 
gelehnt hat, weil es zu flüchtig ausgearbeitet 
war und von dem Miniſterium nicht mit dem 
nöthigen Nachdruck vertreten wurde. Wir 
meinen, das dürfte genügen! Eine andere 
charakteriſtiſche Aeußerung that geſtern Herr 
Amtsrichter Wintzek, welcher meinte, daß die 


gethan, als alle Konſervativen zuſammenge⸗ 
nommen, und wenn trotzdem infolge der einge⸗ 
tretenen Spaltung Herr Krech⸗Althauſen geſtern die 
Keckheit beſaß, ihm Mangel an nationalem Em⸗ 
pfinden vorzuwerfen, weil er den agrariſchen Forde⸗ 
rungen nicht nachzugeben geſonnen iſt, ſo zeigt 
dieſes Verhalten, dem von einem Theil der Ver⸗ 
ſammlung zugeſtimmt wurde, nur einen bedauer⸗ 
lichen Mangel an politiſchem Verſtändniß. 

— Die Urwählerverſammlung, 
welche zu geſtern Mittag 11 ½ Uhr von kon⸗ 
ſervativer Seite nach Culmſee einberufen 
worden war, war von etwa 150 Perſonen, 
zum größten Theil Landbewohnern, beſucht; 
aus-Thorn waren nur wenige Herren anweſend. 
Herr Landrath Peterſen⸗Brieſen 
eröffnete die Verſammlung mit einem drei⸗ 
maligen Kaiſerhoch und übernahm dann als 
Vorſitzender des „Wahlvereins der Konſervativen 
und Gemäßigtliberalen“ die Leitung. Sein 
Stellvertreter war Herr Wegner ⸗Oſtaszewo. 
Nachdem ſodann die Anweſenheit mehrerer 
Gäſte feſtgeſtellt worden war, regte der Vor⸗ 
ſitzende an, den Vorſtand des Wahlvereins von 
21 auf 24 Mitglieder zu erhöhen, von denen 
neun dem Kreiſe Thorn, acht dem Kreiſe Culm 
und ſieben dem Kreiſe Brieſen angehören ſollen. 
Die vorgeſchlagenen Herren wurden ſodann ge⸗ 
wählt. Der Vorſitzende gab dann eine kurze 
Darſtellung der bisherigen Vorbereitungen für 
die Landtagswahl. Das feſte Band, welches 
die letzte Reichstagswahl um die deutſchen Par- 
teien geſchlungen, habe den Ton der bisherigen 
Verhandlungen mit ben freifinnigen Parteien 
bedeutend gehoben, was er ausdrücklich feſtſtellen 
wolle. Es wäre vielleicht nicht ausgeſchloſſen 
geweſen, daß die Konſervativen, im Gefühl ihrer 
Stärke, auf Verhandlungen mit den links 
ſtehenden Parteien verzichtet hätten. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Einigung bei den letzten Reiche⸗ 
tagswahlen ſei aber davon Abſtand genommen 
worden. Bei den Verhandlungen ſei ſeitens 
der Frelſinnigen die Aufſtellung eines konſervativen 
und eines nationalliberalen Kandidaten acceptirt 
worden. In Bezug auf die Perſonenfrage wäre 
aber leider keine Einigung zu erzielen geweſen. 
Während der Wahlverein an den Perſonen der 
bisherigen Abgeordneten feſtgehalten habe, da 
dieſelben ihre Tüchtigkeit bewieſen hätten und 
man ſie deshalb nicht wie einen alten Handſchuh 
bei Seite werfen könnte, ſei von den freiſinnigen 
Parteien die Aufſtellung eines anderen Kandi⸗ 
daten verlangt worden. Er wiſſe nicht, wie 
weit unterdeß die Verhandlungen bei den frei⸗ 
ſinnigen Parteien gediehen ſeien, das aber wiſſe 
er, daß der „Wahlverein der Konſervativen und 
Gemäßigtliberalen“ die bisherigen Abgeordneten 


und in den Herren Gutabeſitzer Dom mes⸗ 


ſchließendes Urtheil fällen. 


rückſichtigung finden werde. 


noch mehr dafür ausgegeben werden. 


nur dann fallen laſſe, wenn dieſelben das Mandat 
freiwillig niedergelegt oder ſich des in ſie ge⸗ 


ſetzten Vertrauens unwürdig gezeigt hätten. 


Beides treffe hier nicht zu. Er bitte daher, den 
beiden Herren durch ihre Wiederaufſtellung als 
Wahlkandidaten volles Vertrauen und Dank 


auszuſprechen. — Herr Meiſter⸗Sängerau 
erſtaltet nun einen längeren Bericht über die 
Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes in der ver⸗ 
floſſenen Legislatuperiode, dem wir Folgendes 
entnehmen: Bei der günſtigen Finanzlage des 
Staates habe es dem Hauſe als Pflicht er⸗ 
ſchienen, die Beſoldungen der mittleren Beamten 
und Lehrer aufzub ſſern. In Bezug auf die 
Eiſenbahnbauten ſei zwar unter dem jetzigen 
Eiſer bahnminiſter ein ſchnelleres Tempo ein 
geſchlagen worden, es ſcheine aber ein größerer 
Ausbau von Kleinbahnen zur Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft und Indufirie geboten. Der jetzige 
Land wirthſchaftsminiſter habe erklärt, daß ſich 
die Regierung wäh end der Dauer der Handels⸗ 
verträge mit dem Antrag Kmitz und der Rege⸗ 
lung der Währungafrage nicht beſchäftigen lönne. 


Zur Hebung der Nothlage der Landwirthſchaft 


ſeien aber andere Geſetze zur Annahme gelangt, 
wie z. B. die Einrichtung der Landwirthſchafts⸗ 
kammern, durch die jetzt endlich richtige Preis⸗ 


notirungen zuſtande kommen, und die Zentral- 
genoſſenſchaftskaſſe; über die Errichtung der 


Getreidelagerhäuſer laſſe ſich noch kein ab⸗ 
Die Verdoppelung 


des Hundertmillionenfonds werde hoffentlich der 


Ueberfluthung der Oſtprovinzen durch das Polen⸗ 


hum einen Damm entgegenſetzen. Eine Rege⸗ 
lung der Sonntagsruhe nach ſüddeulſchem Muſter 


ſei zu wünſchen, ebenſo eine erneute Prüfung 


der Frage über den Ladenſchluß um acht Uhr. 


Gegenüber der bevorſtehenden Kanalvorlage, 


welche für den Mittellandkanal 300 Millionen 


erfordert, ſtänden die konſervativen Parteien auf 
dem Standpunkt, daß ein Theil der Koſten 
durch diejenigen Provinzen aufgebracht werden 
müſſe, denen der Kanal ausſchließlich zu gute kommt. 


Der vom Staat herzugebende andere Theil müſſe 


durch die Kanalgebühren ꝛc. eine ausreichende 
Verzinſung finden. 
der letzten Seſſion eine ſo ſtarke Bewegung 
verurſacht habe, ſei in der freikonſervativen 
Faſſung mit nur 207 gegen 203 Stimmen ab⸗ 


Das Vereinsgeſetz, das in 


gelehnt worden. Aus dieſem Grunde und 
angeſichts der ſchrecklichen Vorgänge der letzten 
Zeit ſetze er voraus, daß die Regierung in der 
nächſten Seſſion mit einer ähnlichen Vorlage 
kommen werde, die dann hoffentlich mehr Be⸗ 
Redner ſchloß mit 
dem Wunſche, der hieſige Wahlkreis möge 
Männer wählen, die der ee des 
verewigten Altreichskanzlers olgen und 
gegen die Umſturzbeſtrebungen auftreten, welche 
unſere Exiſtenz bedrohten. Aus dem nun von 
dem bisherigen Abgeordneten Sieg⸗Raczie⸗ 
niewo erſtatteten Rechenſchaftsbericht ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Durch die infolge der 


beſſeren Finanzlage erfolgte Aufbeſſerung der 


Gehälter der Lehrer, Beamten, Richter und 
Geiſtlichen ſel der preußiſche Etat zwar erheblich 
belaſtet worden, doch ſei man den genannten 
Beamten dieſe Aufbeſſerung ihrer Lage ſchuldig 
geweſen. Die regelmäßig wiederkehrenden 
Klagen der Katholiken über  Unparität 
fein von ſeiner Partei ſtets zurück⸗ 
gewieſen worden. Durch allzu häufige Schul⸗ 
gründungen auf dem Lande werde oft den 
finanziellen Verhältniſſen der Landgemeinden 
nicht Rechnung getragen. Für die Stärkung 
des Deutſchthums in den Oſtprovinzen ſei feine 
Partei ſtets eingetreten, und er habe ſich ge⸗ 
ſchämt, daß deutſche Abgeordnete aus dem 
Oſten, auch ein Herr aus Thorn, dagegen 
geſtimmt hätten. Die Anſiedelungskommiſſionen 
hätten in den erſten Jahren zwar viele Fehler 
gemacht; jetzt aber werde es von Jahr zu Jahr 
beſſer. In Bezug auf das Eiſenbahnweſen habe 
der Staat außerordentlich viel vernachläſſigt. 
Bei der bedeutenden Steigerung des Verkehrs 
ſeien zwar jetzt Millionen für Bahnhofsbauten, 
Material ꝛc. bewilligt worden, es müſſe ai 

uch 
die Staffeltarife müſſe unſer Oſten wieder⸗ 
erhalten. Bei dem Ausbau von Kleinbahnen 
gehe der Staat zu zaghaft vor, insbeſondere 
müſſe auch in dieſer Hinſicht für den Oſten 
mehr geſchehen. Das preußiſche Eiſenbahnnetz 
rentire ſich mit 5,20 pCt., der Staat zahle 
dagegen für ſeine Anleihe nur 3 pCt., ſo daß 
ſich größere Ausgaben auf dieſem Gebiete recht⸗ 
fertigten. Es ſei ein Verdienſt der Landwirthe, 
daß ſich alle Welt mit ihnen beſchäftige und 
das Verſländniß für ihre Forderungen in immer 
weitere Kreife dringe. Wenn vielleicht auch 
manchmal etwas zuviel geklagt werde, ſo dürfe 
man doch nicht gleich alle Landwirthe als 
Staatspenſionäre bezeichnen. Die Zentral- 
genoſſenſchaftskaſſe könne nur dann ſegenereich 
wirken, wenn ſie vom rein kaufmänniſchem 
Standpunkte aus betrieben werde. Wenn es 
manchmal jo aus ſähe, als ob die Landwirth⸗ 
ſchaft bevorzugt werde, ſo ſei zu bedenken, daß 
beſonders in unſerm Wahlkreiſe auch der kleine 
Handwerker ſeinen Vortheil davon habe; denn 
der Landwirth laſſe gern auch Andere verdienen, 
wenn er ſelbſt Geld habe. Mit Bezug auf die 
Agitation gegen die großen Waarenhäuſer ſei 


Streben zu erſehen. 


machen. 
rückſichtigen, daß die Kommunalabgaben in den 


bisherigen Abgeordneten vorſchlugen. 
Landrichter Biſchoff: Es ſei richtig, 
daß die Konſervativen in freundſchaftlicher Weiſe 
an die Liberalen herangetreten ſeien und ihnen 


er der Anſicht, daß dieſem Uebelſtande nur 


durch das Publikum ſelbſt abgeholfen werden“ 


könne. Das Vereinsgeſetz, das von den Na⸗ 


tionalliberalen abgelehnt wurde, ſei ſehr flüchtig 


ausgearbeitet geweſen und vom Miniſterium 
nicht genügend vertreten worden. Der Miniſter⸗ 
p:äfident habe dazu nicht ein einziges Mal 
das Wort ergriffen. Mit einem derartigen 
Geſetz müſſe das Miniſterium ſtehen oder fallen. 
Die Nationalliberalen erkennen gewiſſe Miß⸗ 
ſtünde im Vereinsweſen vollkommen an. Der 
beim Richter beſoldungsgeſetz abgelehnte Aſſeſſoren⸗ 


paragraph ſei ſehr unglücklich motivirt geweſen. 
Redner erklärt zum Schluß, daß er bereit ſei, 


ein Landtagsmandat wieder zu übernehmen und 
im Falle feiner Wahl die Intereſſen des 


Wahlkreiſes mit derſelben Liebe und demſelben 


Eifer wie bisher vertreten werde. Herr Land⸗ 
rath Peterſen: Aus den erſtatteten Be⸗ 
richten ſei eine Fülle von Arbeit und regem 
Er bitte, den beiden 
Herren durch Erheben von den Sitzen zu danken, 
was geſchieht. Sodann wird die Diskuſſion 
über die Rechenſchaftsberichte und die Aufſtellung 
der Kandidaten eröffnet. Herr Sand- Bits 
la wy meint, in Bezug auf die Waarenhäuſer 
könne doch wohl ſeitens der Abgeordneten etwas 
geſchehen, ebenſo wie gegen die Konkurrenz, 
welche die Gefängnißarbeiten dem Handwerk 
Auch möchten die Abgeordneten be⸗ 


Städten von den Handwerkern, Induſtriellen 


u. ſ. w. getragen werben, während die Beamten 


davon entlaſtet ſeien. In Be eff der Aufſtellung 
der Landtagskandidaten konſtarire er, daß fi 
die liberalen Parteien dadurch gekeänkt fühlten, 
daß von konſervativer Seite die bis herigen Kan⸗ 


didaten ohne ihr Einverſtändniß aufgeſtellt 
wurden. 
8 ihren Kandidaten ſelbſt zu präſen⸗ 
ren. 
gung herbeizuführen. 
Peterſen meint, den freiſinnigen Parteien 
ſei Gelegenheit gegeben worden, ſich zur Sache 
zu äußern. 


Die Liberalen hätten ſich das Recht 


Hoffentlich gelinge es noch, eine Eini⸗ 
Herr Landrath 


Die Konſervativen hätten mit ihnen 
Fühlung genommen, indem ſie die Wahl der 


Herr 


als Kompromiß vorgeſchlagen haben, die beiden 
bisherigen Abgeordneten wiederzuwählen. Vor 
fünf Jahren hätten die Freiſinnigen gegen die 
beiden bisherigen Abgeordneten geſtimmt, und 
deshalb ſeien die Gemäßigtliberalen diesmal der 
Anſicht geweſen, daß 


ein Kompromiß aller IS 


deutſchen Parteien nur dann zu Stande kommen 


könne, wenn auch die Minderheit entsprechend 
Es ſei deshalb von ihnen 


zu Worte komme. 
der Vorſchlag gemacht worden, die Konſer⸗ 
vativen ſollten einen ihnen genehmen Kandi⸗ 
daten nennen, die vereinigten Liberalen behalten 
ſich dagegen vor, den aufzuſtellenden gemäßigt⸗ 
libe alen Kandidaten ſelbſt in Vorſchlag zu 
bringen. Wenn jetzt aber die Konfervativen 
im Gefühl ihrer Stärke auch den gemäßigt⸗ 
liberalen Kandidaten beſtimmen wollten, ſo wolle 
er ihnen das nicht verdenken, ein Kompromiß 
ſei das dann aber nicht mehr. Unter dieſen 
Umſtänden ſeien die Liberalen genöthigt, ihre 
eigenen Wege zu gehen, und er ſei Namens der 
Gemäßigtliberalen und Freiſinnigen beauftragt, 
zu erklären, daß, falls die Konſervativen auf 
den von liberaler Seite gemachten Vorſchlag 
nicht eingehen ſollten, zwei freiſinnige Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt werden würden, für welche dann 
alle Liberalen energiſch eintreten würden. Es 
ſeien dies die Herren: Kittler⸗Thorn und 
Dommes⸗Morczyn. Herr Amts⸗ 
richter Wintzek: Herr Landrichter Biſchoff 
habe die Sachlage etwas verſchoben. Es ſei 
bekannt, daß die konſervative Partei die 
nummeriſch ſtärkſte im Kreiſe ſei. Es wäre 
daher nur logiſch geweſen, wenn die Konſerva⸗ 
tiven nur eigene Kandidaten aufgeſtellt hätten. 
Trotzdem hätten ſie ſich vor fünf Jahren mit 
den Gemäßigtliberalen auf die Kandidatur des 
Herrn Sieg⸗Raczieniewo geeinigt. Daß ſich die 
Verhältniſſe im Wahlkreiſe geändert und be⸗ 
ſonders nach links verſchoben hätten, ſei nicht 
erwieſen. Trotzdem hätten die Konſervativen 
bei der letzten Reichstagswahl darauf verzichtet, 
einen Kandidaten aus ihren Reihen aufzuſtellen. 
Der Kompromißkandidat bei den letzten Land⸗ 
tagswahlen, Herr Sieg⸗Raczieniewo, habe alle 
Stände gleichmäßig vertreten, und die Liberalen 
könnten wohl mit ihm zufrieden fein. Man 
könne doch dieſen Kandidaten nicht ohne Weiteres 
bei Seite ſchieben. Er könne den Liberalen den Vor⸗ 
wurf nicht erſparen, daß ſie nicht bereit ſeien, jetzt 


das gleiche Opfer zu bringen, das die Konſer⸗ 


vativen bei der letzten Reichstagswahl gebracht 
haben. Die im Wahlkreiſe ſo ſchwach ver⸗ 
tretenen Liberalen könnten doch nicht verlangen, 
daß ſie im Reichstage den ganzen Kreis ver⸗ 
treten und im Landtage auch noch einen Abge⸗ 
ordneten haben. Herr Sieg⸗Raczieniewo 
bemerkt Herrn Landrichter Biſchoff gegenüber, 
der Namens der Gemäßigtliberalen geſprochen 
habe, daß er doch auch zu den Gemäßigtliberalen 


zähle und ſich das Vertrauen der nationale, 


liberalen Fraktion erworben habe. Es ſei in 


den Zeitungen davon die Rede geweſen, daß 


* 


er 


man ihn nicht mehr zu den Liberalen zählen 
könne. Er möchte wiſſen, was Herr Biſchoff 
unter „gemäßigtliberal“ verſteht. Bei der letzten 
Reichstagswahl im hieſigen Wahlkreise fei er zu 
Gunſten der Kandidatur des Herrn Graßmann 
zurückgetreten, welchen er als Fraktionsgenoſſen 
im Reichstage gern begrüßen werde. Herr Land⸗ 
richter Biſchoff: Er wolle ſich auf Aus⸗ 
einanderſetzungen über den Ausdruck „gemäßigt⸗ 
liberal“ nicht einlaſſen; er erkläre aber wieder⸗ 
holt, daß es den Liberalen überlaſſen bleiben 
muß, denjenigen Kandidaten zu nennen, dem ſie 
ihr Vertrauen ſchenken. Seien die Konſervativen 
damit nicht einverſtanden, dann müſſe man eben 
getrennt marſchieren. Herr Amtsrichter 
Wintzek: Wenn die Liberalen jetzt zwei frei⸗ 
ſinnige Kandidaten proflamieren, fo könnten fie 
eben nur damit rechnen, daß fie durch polniſche 
Hülfe unterſtützt würden. Es ſei dies unfo 
eigenthümlicher, als die Liberalen bei der Reichs⸗ 
tagswahl gegen die Polen geſtimmt haben. Herr 
Landrichter Biſchoff: Er glaube bei 
den Reichstagswahlen den Befähigungsnachweis 
für ſein Deutſchthum beigebracht zu haben, 
wenn die liberalen Landtagskandidaten von den 
Polen unterſtützt werden ſollten, ſo ſeien die 
Liberalen jedenfalls unſchuldig daran. Dic⸗ 
ſelben ſtehen noch jetzt auf dem Standpunkt, 
daß ſie einen Kompromiß mit den Konſervativen 
auf der vorgeſchlagenen Grundlage eingehen. 
Dabei würde als Kompromißkandidat neben 
Herrn Landgerichtsdirektor Graßmann noch Herr 
Weinhändler Herm. Schwartz jun. in Frage 
kommen. Letzterer allerdings nur neben Herrn 
Meiſter⸗Sängerau. Herr Krech⸗Althauſen 
bedauert, daß Herr Landrichter Biſchoff die 
Partelintereſſen den nationalen voranſtelle und 
daß ihn ſeine nationale Empfindung bei der 
Landtagswahl im Stich ließe. Der Vorſitzende 
erſucht den Redner, derartige Ausfälle gegen 
anweſende Gäſte zu unterlaſſen. Herr Keech⸗ 
Althauſen hält eine ſofortige Abſtimmung über 
die Kandidatenfrage für das richtigſte. Herr 
Bernſtein⸗Brieſen erklärt, daß in der 
Stadt und im Landkreiſe Briefen bezügl. der 
Kandidalenfrage einige andere Wünſche vor⸗ 
handen ſeien. Es ſeien vielfach Zweifel an dem 
Liberalismus des Herrn Sieg aufgeſtieg n, und 
er bitte Herrn Sieg um Aufklärun; über einige 
Stellen ſeiner Landtagsreden. Herr Sieg habe 
einmal geſagt: „Ich proteſtire dagegen, daß 
im Protokoll: „Beifall, links“ verzeichnet wirt. 
Wir ſitzen nur zufällig auf der linken Seite, im 
Herzen ſind wir rechts.“ Und dann habe Herr 
Sieg einmal erklärt, „der Nothſtand der Land⸗ 
wirthſchaft werde erſt dann ein Ende haben, wenn 


die Bauern wieder hörig geworden ſind.“ Herr 


Sieg⸗Raczleniewo: Wenn er das 
wirklich geſagt hätte, dann wären die Zweifel 
an ſeinem Liberalismus allerdings berechtigt. 
Er habe die zweite Aeußerung aber jedenfalls 
nicht in der vorgebrachten Form gethan. Die 
erſte Aeußerung ſei bei der Behandlung der 
Polenfrage gefallen, bei der er allerdings in 
ſchärfſter Weiſe gegen die Freisinnigen Front 
gemacht habe. Sie habe Bezug gehabt auf das 
Arrangement der Plätze im Abzeordnetenhauſe, 
wo die Nationalliberalen auf der linken Seite 
figen. Man ſolle doch nicht ein Wort von 
dem glauben, was in den Zeitungen ſteht. 
Manchmal ſtehe gerade das Gegentheil von dem 
darin, was geſprochen worden ſei. Wenn er 
das Stenogramm ſeiner Reden zur Hand hätte, 
ſo würde er dies leicht nachweiſen. Herr 
Günther⸗Brieſen meint, die Freiſin⸗ 
nigen ſollten bei dieſer Landtagswahl ebenſo 
ein Opfer bringen wie die Konſervativen bei 
der Reichstagswahl, denen dasſelbe auch nicht 
leicht ge worden jet. Herr Lippke⸗ Po dwitz: 
Er rechne ſich zu den Liberalen und habe vor 
fünf Jahren für Meiſter⸗Sängerau und Rübner⸗ 
Schmolln geſtimmt, da er Herrn Sieg nicht 
für liberal gehalten habe. Jetzt ſei er anderer 
Ueberz' ugung. Am liebſten möchte er auch 
zwei liberale Kandidaten haben, da dies aber 
nicht angängig ſei, bitte er für die bisherigen 
Abgeordneten einzutreten. Herr Peterſen⸗ 
Wrotzlawken: Es ſei Herrn Sieg von 
freiſinniger Seite das Recht abgeſprochen 
worden, ſich liberal zu nennen, da der national⸗ 
liberale Parteivorſtand ihn aber als Mitglied 
der Fraktion anerkenne, ſo bitte er ihn auch 
als nationalliberalen Kandidaten aufzuſtellen. 
Er wolle das Deutſchthum des Herrn Land⸗ 
richter Biſchoff nicht anzweifelnz aber er meine 
doch, ein Kandidat, der ſich mit polniſcher Hilfe 
wählen laſſe, ſei von vornherein ausgeſchloſſen. 
Herr Bernſtein⸗Brieſen: Es ſei jetzt 
die Pflicht des Herrn Sieg, das Stenogramm 
der vorhin erwähnten Reden zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Der Kreis Brieſen habe 
den Wunſch, durch einen Keeisinſaſſen im 
Landtage vertreten zu ſein, der auch einmal für 
die beſonderen Bedürfniſſe dieſes Kreiſes ein⸗ 
trete, und deshalb haben die vereinigten deutſchen 
Parteien des Kreiſes Brieſen, Herrn Landrath 
Peterſen für Herrn Meiſter⸗Sängerau in Aus⸗ 
ſicht genommen. Betreffs des liberalen Kandi⸗ 
daten wollen fie an Herrn Landgerichtsdirektor 
Graßmann feſthalten, bis Herr Sieg den 


Nachweis für ſeinen Liberalismus erbracht habe. 
Herr Landrath Peterſen lehnt die angebotene 
Kandidatur dankend ab. Wenn er dleſelbe an⸗ 


nehmen wollte, ſo würde das ein Mißtrauens⸗ 
votum gegen die bisherigen Abgeordneten be⸗ 
deulen. Herr Wegner⸗Oſtasze wo bittet 
die Liberalen, von ihren Sonderkandidaturen 
abzuſehen und für die bisherigen Kandidaten 
einzutreten. Er betont dabei ausdrücklich, daß 
die Freiſinnigen von vornherein das Beſtreben 
gehabt haben, mit den übrigen deutſchen Par⸗ 
teien zuſammen zu gehen. Daß fie nicht auf 
die Hilfe der Polen gerechnet haben, wolle er 
zur Ehrenrettung der Partei feſtſtellen. Er 
hoffe, daß noch nicht das letzte Wort geſprochen 
ſei und daß ſich die Deutſchen noch einigen 
werden. Herr Peterſen⸗Wrotzlawken 
erklärt, es habe ihm durchaus fern gelegen, den 
Freiſinnigen vorzuwerfen, fie haben ein Kom⸗ 
promiß mit den Polen geſchloſſen. Er gebe zu, 
daß die Freiſinnigen die Hilfe der Polen nicht 
geſucht haben. Herr Landrichter Biſchoff 
weiſt die Aeußerung des Herrn Krech⸗Althauſen, 
„es mangle ihm an nationalem Bewußtſein“, 
nachdrücklich zurück. Die vereinigten Liberalen 
haben keine andre Abſicht, als ihre liberale 
Richtung im Landtage zur Geltung zu bringen 
und eine konſervative Majorität zu verhindern. 
Herr Profeſſor Wittko⸗Culm gab noch der 
Hoffnung Ausdruck, daß ſich alle deutſchen 
Wähler auf die beiden vom Wahlverein vor⸗ 
geſchlagenen Kandidaten vereinigen. Dann 
wurde zur Abſtimmung geſchritten, wobei ſich 
die faſt einſtimmige Annahme der Kandidaturen 
Sieg⸗Raczy nitwo und Meiſter⸗Sängerau ergab. 


— Perſonalien. Der Landgerichtsrath 
Krang in Danzig iſt zum Landgerichts direktor 
bei dem Landgericht in Lyck ernannt worden. 


— Perſonalien bei der Poſt. 
Angenommen iſt als Poſtagent der Halte⸗ 
ſtellenaufſeher Glomp in Tauer. Verſetzt ſind: 
Poſtpraknkant Sperlin; von Danzig nach Dir⸗ 
ſchau, die Poſtaſſiſſenten Buszello von Gorzno 


nach Thorn, Lindenau von Schwetz nach Roſen⸗ 


berg, Radike von Culmſee nach Lautenburg, 
Schliedermann von Danzig nach Berent, 


Zimmermann von Grauderz nach Pr. Stare 
gard. 


Freiwillig ausgeſchieden ift der Poſtagent 
Tiahrt in Tauer. 


— Der Oberpräſident v. Goßler 


traf nach der „Köln. Zig.“ am Sonntag in 


Köln ein. Zweck der Reiſe v. Goßlers nach 


dem Weſten iſt der Beſuch induſtrieller Anlagen und 


Fühlungnahme mit den induſtriellen Kreiſen des 
Weſtens, die ſich für den deutſchen Oſten und 


ſeine Verhältniſſe erwärmen ſollen. 


— Im Viktoriatheater finden 
morgen und übermorgen Abend zwei Soireen 
eines aus ſieben Herren beſtehenden Künſtler⸗ 
Enſembles ſtatt. Die Leitungen der Geſellſchaſt 
in muſikaliſcher wie geſanglicher Beziehung haben 
u. A in Leipzig Kryſtall⸗Palaſt, Apollo⸗Theater 
Berlin, München, Dresden, Stettin, u. ſ. w. 
großen Beifall gefunden. Das „Brom berger 
Tageblatt“ ſchreibt am 20. September über die 
Geſellſchaft: Im Elyſium konzertiert gegenwärtig 
eine wendiſche Bauernkapelle. Was wir von ihr 
gehört, klang allerdings nicht nach gewöhnlicher 
Bauernmuſik, ſondern es waren gute, mitunter 
virtuoſe Leiſtungen. Beſonders gilt letzteres von 
dem Primgeiger der Geſellſchaft, Maſchmann. 
Er darf ſich getroſt den beſten unſerer Violin⸗ 
künſtler an die Seite fielen. Fabelhafte Gewandt⸗ 
heit im Beherrſchen der Technik der Kylophons 
neben guter Klangwirkung zeigt Herr Meyer, 
ſo daß er ſich ſelten ohne mehrere Einlagen zu⸗ 
rückziehen darf. Großen Beifall finden auch die 
derb humoriſtiſchen Einzelvorträge wie Enſemble⸗ 
ſienen der Geſellſchaft. Beſonders iſt Herr 
Schneider dabei in ſeinem Element. Recht lobend 
ſei noch hervorgehoben, daß die Klavierbegleitung 
ſtets das rechte Maß zu finden und zu halten 
weiß uud in durchaus künſtleriſcher, wohlthuender 
Weiſe die Vorträge unterſtützt. Die Darbietungen 
der Geſellſchaft können jedermann empfohlen 
werden. : 

— Die Sammlungen bes Cop⸗ 
pernicus» Vereins und das 
Städtiſche Muſeum. Am geſtrigen 
Sonntag beſichtigte Herr Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Jentzſch, Direktor des Provinzialmuſeums 
zu Königsberg, die im Beſitze des Coppernicus⸗ 
Vereins befindlichen für das Städtiſche Muſeum 
beſtimmten geologiſchen Sammlungen, deren 
Aufſtellung im Muſeum erfolgen ſoll, wenn 
durch den Auszug des Amtsgerichts mehr Räume 
für daſſelbe frei werden. Herr Jentzſch be⸗ 
ſtimmte die Funde wiſſenſchaftlich und ſtellte 
dabei auch manche Seltenheit feſt. Darauf be⸗ 
ſichtigte er das Städtiſche Muſeum. Hier ſprach 
er ſich anerkennend über die Reichhaltigkeit der 
Sammlungen aus, welche einer eigenen Leitung 
bedürften. Der Mangel an Schränken, der bei 
der Ordnung ſtets hemmend in den Weg ge⸗ 
treten iſt, wurde auch von ihm hervorgehoben, 
und es wurde dabei von ihm der Wunſch ge⸗ 
äußert, es möchte ſich ein reicher Gönner des 
Muſeums finden, der die Mittel für die An⸗ 
ls. mehrerer Schränke zur Verfügung 

ellte, 

— Die Kapelle des 61. Infanterieregiments 
veranſtaltete am geſtrigen Sonntage ihr erſtes 
Streichkonzert im Artushof⸗Saale. Das 
gut zuſammengeſtellte Programm wurde von 


dem zahlreich anweſenden Publikum dankbar auf⸗ 


genommen, nach jeder Nummer folgte rauſchender 
Beifall. 

— Die deutſche Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft, Abtheilung Thorn, gedenkt 
ihre Verſammlungen am 21. d. M. wieder auf⸗ 
zunehmen, und zwar wird an dieſem Tage der 
Hauptmann in der Schutztruppe für Oſtafrika, 
Herr Ramſay, einen Vortrag über feine Reifen 
halten. Nähere Mittheilungen erfolgen noch durch 
Inſerat. 

—. Die Aktien Geſellſchaft 
G. Prowe und Co. hat in den erſten neun 
Monaten d. Js. für 2962 267 Mk. Wechſel 
angekauft und verbleibt am 1. Oktober ein Be. 
ſtand von 463 853 Mk. Auf Lombard wurden 
145 993 Mk. ausgeliehen und bleiben noch 
ausſlehend 54095 Mk. An Zinſen wurden 
47075 Mk. vereinnahmt. Auf Depoſiten⸗Konto 
wurden 614 757 Mk. eingezahlt und bleiben 
noch im Beſtande 246 601 Mk. 

— Preßprozeß. Der Redakteur der 
„Gazeta Torunaka“, Johann Brejski, welcher 
vom Landgericht Thorn wegen Beleidigung des 
Herrn Landrath Dr. Gerlich zu 600 Mark 
Geldſtrafe veruitheilt worden iſt, hatte gegen 
das Urtheil Reviſion beim Reichsgericht ein⸗ 
gelegt. Die Reviſion wurde indeß als unbe⸗ 
gründet verworfen. 

— Die Zuckerverladungen haben 
auf der Uferbahn wieder begonnen und iſt mit⸗ 
hin der Verkehr auf derſelben wieder ein ſehr 
reger. Leider ſind die Erweiterungsarbeiten an 
der Uferbahn noch immer nicht beendet. 

— Vie Reichsbank hat den Zins⸗ 
fuß auf 5% und den Lombard⸗Zine fuß auf 
6% erhöht. 

— Ueberfallen wurden geſtern Abend 
zwei hieſige Radfahrer auf der Chauſſee von 
Bromberg nach Schulitz. Als dieſelben von 
Bromberg nach Thorn fuhren, trafen ſie mehrere 
Radfahrer, darunter eine Dame und Kinder, 
die kurz vorher auf der Chauſſee von fünf 
Strolchen überfallen und mit Knüppeln geſchlagen 
worden waren und die daher die beiden Rad⸗ 


fahrer warnten, weiter zu fahren. Als dieſe 


trotzdem eine kurze Strecke weiter gefahren 


waren und der eine abgeftiegen. war, um feine 


Laterne in Ordnung zu bringen, ſprangen 
fünf Wegelagerer auf dieſe Radfahrer zu; 
da ſie jedoch ſchnell wieder auf den Rädern 
waren, entkamen ſie glücklich. Der eine Rad⸗ 
fahrer requirirtedann in Schulitz einen Gendarmen, 
dem es gelang, vier der Strolche zu ermitteln. 

— Gefunden ein Marktkorb, Blech⸗ 
kanne und Portemonnaie im Poſtamt, ein 
ſchwarzer Regenſchirm, abzuholen bei Kujaweki 
Copper nicusſtraße 9, 

— Temperatur. Heute Morgen um 
8 Uhr 8 Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,08 Meter. 

a Liſſomitz, 8. Oktober. Die Frau des Käthners 
Zacharek aus Kornatowo ſtarb während der Ent⸗ 
bindung; das neugeborene Kind kam todt zur Welt. 
Den Entbindungsakt hatte die frühere, jetzt wegen 
Trunkenheit entlaſſene Hebeamme Mathilde Bleck voll⸗ 
zogen. Es wird vermuthet, daß der Tod der Wöchnerin 
durch Verſchulden der Hebeamme herbeigeführt wurde, 
und wurde daher der Staatsanwaltſchaft darüber An- 
zeige erſtattet. — Die Kleinbahn von Culmſee nach 
Melno bezw. Rheden iſt bereits abgeſteckt. In Plus⸗ 
nig, Kreis Briefen, fol der nächſte größere Bahnhof 
zwiſchen Culmſee und Rheden gebaut werden; in Or⸗ 
lowo ſoll eine Halteſtelle errichtet werden. — Die 
hieſige evangeliſche Kirche iſt bereits vollſtändig 
fertig gebaut. Im November ſoll die feierliche Ein⸗ 
weihung ſtattfinden. 


Kleine Chronik. 

Inder Grünenthalſchen Straf⸗ 
ſache iſt noch eine erhebliche Erweiterung der 
Anklage eingetreten. Während früher die Fälſch⸗ 
ungen Grünenthals auf 250—300 000 Mark 
geſchätzt wurden, iſt jetzt nach einer durch die 
Reichsbank erfolgten Zuſammenſtellung konſtatirt 
worden, daß dis jetzt bereits 494 000 Mark an 
gefälſchten Banknoten angehalten worden ſind. 
Demgemäß iſt auch die Anklage auf dieſen 
Betrag erweitert worden. 

Im Kourierzuge Calais ⸗Köln 
wurde Nachts eine im Wagenadtheil allein be⸗ 
findliche Dame von einem eindringenden Manne 
durch einen Fauſtſchlag betäubt und ihres 
Koffers beraubt. Als fir wieder zu ſich ge⸗ 
kommen war, meldete ſie den Vorfall. Nach 
den ſofort vorgenommenen Recherchen 
wurde der Died mit zerſchmettertem 
Kopfe in der Nähe von Mecheln auf den Schienen 
gefunden. Er muß beim Abſpringen gegen eine 


Telegraphenſtange geſchleudert worden ſein. 


Der Herzog von Orleans, auf den ur⸗ 
ſprünglich Luccheni ein Attentat geplant hatte, 
hat bei dem Bildhauer Fugudre eine Statue 
der Kaiſerin Eltſabeth beſtellt, die er 
der Stadt Genf zum Geſchenk machen will, 
damit fie an Oct und Stelle des Mordes auf- 
geſtellt werde. Die Kaiſerin ſoll in Trauerge⸗ 
wändern dargeſtellt werden, eine Roſe in der 
Hand und den Blick zum Himmel gewendet. 

Und führe uns nicht in Ber: 
ſuchung! Der 21 jährige Poſihilfe bote 
Heinrich Schubart aus Beerfelden, beim Poſt⸗ 
amt Bodenheim angeſtellt, hatte innerhalb zehn 
Monaten 4590 Mark an Poſtanweiſungen auf 
feinen Beſtellbezirk Harxheim und Gau Biſchofs⸗ 
heim unterſchlagen. Er hatte einen täglichen 


Lohn von 1 Mark 70 Pfennigen! Das Schwur⸗ 
geraucht in Mainz verurtheilte ihn unter Ans 
rahme mildernder Umfiände zu 1 Jahr 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß, 


Neneſte Nachrichten. 
Poſe n, 9. Oktober. Die Sibiriſche Handels⸗ 
zeitung meldet: In Wladiwoſtok iſt die Cholera 
ausgebrochen. 


— OEESCEuETEEELn 
Aſtronomiſche Daten für Sonne und Mond 
für Thorn und Umgegend. 

Auf- und Untergang für Sonne (O) und Mond (C). 
Durchgang der Sonne durch Süden nach mittel⸗ 
europäiſcher Zeit. Vormittags, M = Mittags, 
N = Nachmittags. Bei den Angaben für den Mond 
iſt ſtatt der Stundenzahl 12 der Ueberſichtlichkeit wegen 
immer 0 geſetzt worden. 


82 O € 

S E lim Süden Aufgang Unterg. Aufgang | Unterg. 
A| use Min.) Une Min. Uhr Minkupr Min uhr Min 
11 8 32 6 6 4 58 1 IIVI 3 9 N 
12 11 32 6 8 4 55 2 24, 3 24% 
13.11 32 6 10 4 53 3 38, 3 38, 
14. [11 31 6 12 4 51 455% 3 53, 
15.11 31 6 16, 


6 13 4 48 4 10, 
An den mit bezeichneten Tagen geht C Untergang 
dem Aufgang voraus. 
Ferner tritt ein für den Mond: 
am 15. Oktober 1 Uhr 37 Min. Nachm. Neumond. 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen - Depeſche 


Berlin, 10. Oktober. Fonds: ſtill. 8. Oktbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216,50 
Warſchaun 8 Tage 216,00 216,10 
Oeſterr. Banknoten 169,80 169,80 
Preuß. Konſols 3 pt. 94,25 94,20 
Preuß. Konjols 3½ pCt. 101.70 101,75 
Preuß. Konſols 3 ½ p&t. abg. 101,70 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 93,20 92,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,80 101,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. 11 89,20 90,20 
0. „ 3½ pCt. do. 99,00 99,00 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,10 98,80 
1 = 4 pCt. fehlt fehlt 
—— * 4½ pCt. fehlt 100,90 
ürk. Anl. O. 26,25 25.20 
Italien. Rente 4 pt. fehlt 91,60 
Rumän. Reute v. 1894 4 pCt. 92.50 92,50 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. excl. 195,30 195,50 


Harpener Bergw.⸗Akt. 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,75 126,75 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3¼ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt. 735% 73 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 52,10 


Spiritus Depeſche. 

v. Portatius u. Grothe Königsber g, 10. Oktober. 

Loco cont. 70er 49,50 Bf., 48,80 G5. — — bez. 
Oktbr. 9.50 „ —— —.— 


„ * 7 — 


Novbr. 49,50 „ — — 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 8. Oktober. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 766 bis 
804 Gr. 160—165 M., inländ. bunt 714 bis 
753 Gr. 148—158 M., inländ. roth 703 
Kr = Gr. 145— 55 M, tranfito roth 740 Gr. 
111 Ä 


Roggen: inländiſch grobkörnig 696--762 Gr. 135 
bis 136 M. 


Gerſte: inländ. große 638—640 Gr. 132—140 
M, tranſito große 644—692 Gr. 94—111 M. 
Hafer: inländiſcher 122—123 M. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,70 4,10 M., 

Roggen⸗ 3,92½—3,95 M. 

Städtiſcher Schlacht Viehmarkt. 
Berlin, 8. Oktober. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf ſtanden: 4372 Rinder. Bezahlt 
wurden für 100 Pfd. Schlachtgewicht für Ochſen: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerths 
höchſtens 7 Jahre alt 61—66 M., junge fleiſchige 
nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 56—59 M. 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 53—55 M., 
gering genährte jeden Alters 48—52 M.; Bullen: 
vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 57— 62 M., mäßig 
genährte jüngere und gut genährte ältere 52—56 M., 
gering genährte 46—52 M.; Färſen und Kühe: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 53 —54 M., ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Färſen 51—52 M., mäßig genährte Kühe und Färſen 
50 —51 M., gering genährte Kühe und Färſen 46—48 
M.; 903 Kälber: feinſte Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 69—73 M., mittlere Maſt⸗ und 
gute Saugkälber 63—64 M., geringe Saugfälber 
56—60 M., ältere gering genährte (Freſſer) 40—46 
M.; 10049 Schafe: Maftlämmer und jüngere Maft« 
hammel 58 —62 M., ältere Maſthammel 52—57 M., 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 45 
bis 50 M., Holſteiner Niederungsſchafe (Lebendgewicht) 
23 —28 M.; 7565 Schweine: vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 11% 
Jahren 59 M, Käfer 60-61 M., fleiſchige 57—58 
M., gering entwickelte 54—56 M, Sauen 54—56 M. 


„Henneberg⸗Seide“ 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken 
bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pig. 
bis Mk 18.65 p. Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Jedermann franco und 
verzollt ins Haus. Muster umgehend. 


G.Henneberg'sSeiden-Fabriken:k.v.x Hol Zürich 


Berühmte Mischung M. 3.50 u. 2.80 per Pfd. 
Probepacketo 60 u, 80 Pig. 


1 
3 


Margarethe Meyer 


ranz iger 
Nachruf. Ver 
Am 8. Oktober d. Is. verſtarb hierſelbſt nach fünfwöchigem 
ſchweren Leiden der Königliche Superintendent und Pfarrer der 
neuſtädtiſchen Gemeinde 


Herr Ferdinand Hanel. 


Wir verlieren in demſelben nicht nur einen hervorragenden 
Kanzelredner und Seelſorger im beſten Sinne des Wortes, deſſen 
geiſtige Bedeutung von Jedermann anerkannt wurde, ſondern ins⸗ 


Hannover. Thorn. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Toni Richter, Tochter des Herrn 
Julius Richter und seiner Frau Ge- 
mahlin Glara geb. Neisser beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen. 

Berlin, im Oktober 1898. 
Dessauerstr. 26. 


Sigismund Lewin, 


Ingenieur. 
beſondere auch einen Mann von unendlicher Herzensgüte, chriſtlicher 
Nächſtenliebe und Duldſamkeit, ſtrengſter Pflichttreue gegen feinen — — NIIT UI 
Patron und vor Allem gegen ſich ſelbſt! Bekn un tma chung. 


Als Mitglied der ſtädtiſchen Schuldeputation hat er ſich ganz 
beſondere Verdienſte durch ſeine umfaſſenden Kenntniſſe, die Sad)- 
lichkeit ſeines Urtheils und die Liebenswürdigkeit ſeiner ganzen 
Perſönlichkeit erworben. 


Sein Andenken wird von uns ſtets in Ehren gehalten werden! 
Thorn, den 10. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 


Die bereits im Jahre 1882 gegründete 
ſtädtiſche Volks⸗ Bibliothek wird zur all⸗ 
gemeinen Benutzung insbeſondere Seitens 
des Handwerker- und des Arbeiterſtandes 
angelegentlichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
lung von Werken der Klaſſiker, Geſchichte, 
Erdkunde, Naturkunde, Unterhaltung, von 
Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 
Zeitſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 
50 Pfennig. Mitglieder des Handwerker⸗ 
vereins dürfen die Bibliothek unentgeltlich 
benutzen. 

Perſonen, welche dem Bibliothekar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt find, müſſen den 
Haftſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeilgeber wollen ihr Perſonal auf die 
gemeinnützige Einrichtung aufmerkſam machen 
und deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich im 
Hauſe Hospitalſtraße Nr. 6 (gegenüber 
der Jakobskirche) und iſt geöffnet 

Mittwoch Nachmittags von 6—7 Uhr, 
Sonntag Vormittags von 111/,— 12½ Uhr. 

Ebendort iſt in einem Zimmer im An- 
ſchluß an die Volksbibliothek Leſe⸗Gelegen⸗ 
heit geboten und zwar für Jedermann 
unentgeltlich. 

Dieſe vorläufig verſuchsweiſe und in ein ⸗ 
fachſter Art eingerichtete öffentliche Leſe⸗ 
halle wird geöffnet ſein regelmäßig 

Sonntag Nachmittags von 4 bis 6 Uhr 

für das weibliche Geſchlecht, 

Montag Abends von 7½ bis 9½ Uhr 

für das männliche Geſchlecht. 

Thorn, den 1. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 7 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875, betreffend die Anlegung 
und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in Städten u. ſ. w., wird der 
durch Gemeindebeſchluß vom 10. 30. März 
1898 unter Zuſtimmung der Ortspolizei⸗ 
behörde feſtgeſetzte Fluchtlinienplan für den⸗ 
jenigen Theil des eingeebneten Feſtungs⸗ 
geländes (ſogen. Grabenterrain), welches 
zwiſchen der verlängerten Kloſterſtraße und 
der Kulmerſtraße liegt, nebſt dem zugehörigen 
Nivellementsplan zu Jedermanns Einſicht 
offen gelegt und zwar im Stadtbauamts⸗ 
Geſchäftszimmer (Rathhaus Hofeingang 
2 Treppen) in der Zeit vom 5. Oktober bis 
9. November d. J 

Dieſes wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen dieſen 
Plan innerhalb dieſer Ausſchlußfriſt d. h. 
bis zum 9. November einschließlich bei dem 
unterzeichneten Gemeindevorſtand anzubringen 


JJC ⁊ͤâyvv 
Thorn, den 30. September 1898. 


Nachruf. 


Nach ſeinem unerforſchlichen Rathſchluß hat Gott heute Mittag 
1 Uhr unſeren hochverehrten, geliebten Pfarrer und Seelſorger, den 


Königlichen Superintendenten 


Ferdinand Hänel 


nach kurzem, ſchweren Leiden in die Ewigkeit abgerufen. In voller 
Manneskraft ſtehend, iſt der Entſchlafene plötzlich aus der reichſten 
Lebensarbeit, aus dem zahlreichen Kreiſe ſeiner Freunde und Ver: 
ehrer und dem reinſten Familienglück herausgeriſſen. Der Herr hat 
ſeinen treuen Diener, der mit ſo hervorragenden Gaben des Geiſtes 
und Gemüthes ausgeſtattet war und der ſeines Amtes mit uner⸗ 
müdlicher Hingebung, ſelbſt noch auf dem Krankenbette, waltete, ſo 
unerwartet ſchnell auch ſeiner nun verwaiſten Gemeinde genommen. 
Kaum 8 Jahre hat er unter uns gewirkt, aber dieſe kurze Zeit 
war hinreichend, um die Wirkſamkeit des edlen, allem Hohen und 
Idealen zugewandten Mannes uns unvergeßlich zu machen. Als 
ein hochbegabter und allſeitig beliebter Kanzelredner, als ein wahrer 
Freund in allen Lebenslagen und ein treuer Seelſorger, in welchem 
kein Falſch war, als ein gewandter, ſelbſtloſer und ſtets verfühn- 
licher Leiter unſerer Verſammlungen hat er ſich ein unauslöſchliches 
und dankbares Andenken in unſer Aller Herzen geſichert. 
Thorn, 8. Oktober 1898. 


Der Gemeindekirchenrath 
und die Gemeindebertretung der neuſtädt. 
evangeliſchen Kirche zu Thorn. 


— , DTDier maghre 
Deffentliche We ue, 


Dienſtag, den 11. d. Mts 
Vormittags 9½ Uhr 
werde ich bei der Wittwe Minna 3 
kowska hierſelbſt, Geredteftr. : 
1 Drehrolle, 1 e 
tung, 1 Bierapparat, 4 Tiſche 
und 10 Stühle 


Herrn Superintendenten Hänel 


aus dieſer Zeitlichkeit in fein ewiges Reich abzuberufen. 

Erſchüttert durch dieſen unerwarteten Schlag ſtehen wir an 
der Bahre des Mannes, der bei feiner vielſeitigen und reich⸗ 
geſegneten Thätigkeit im Dienſte des Evangeliums und des Deutſch⸗ 
thums, doch in beſonderem Maße Liebe und Arbeit unſerer Anſtalt 
zuwendete und mit unermüdlichem Eifer für die äußere Entwickelung 
des Hauſes wie für das Wohl der Schweſternſchaft und der 
Kranken bedacht war. 


Unvergeſſen wird das Gedächtniß an ihn unter uns ſein. 


Der Vorſtand des Diakoniſſenkrankenhauſes Thorn. 


: Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, unſeren verehrten 
und geliebten Vorſitzenden 


Zahlung verſteigern. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


FTahrrad WE 


zu verkaufen. Näheres in der Exp. d. Z. 
Mk 24 000 nur höchſt ſichere 
» Hypothek it ſofort 


zu cediren: Näheres in der Exp d. Ztg. 


C. L. Flemming 


Globenstein 
Holzwankeuf brik Ir, 
D zwaarenfa ri 
| Mode-Magazin für Herren Radkämme 
Hölzerne Riemenscheiben 
Carl Mallon-Thorn, Wagen 2 ag Mm 
Altstädtischer Markt No. 23. 5 N er 
2 + Hobelbänfe 
Die Neuheiten für die Wintersaison Eiſenachſen ‚ 
sind eingetroffen. gut — ˖ Fgoſenſtäbe. 
5 5 portwagen. 
Abtheilung für feine Herı enschneiderei Wachtiäte, Pg- d 
ehe Maassbestellung. Einsatz- x Gesangs- 
bauer, kasten. 
aut HA 2 
f f N 15 ier- 
Thüringer Kunstfärberei Königsee fe Cana ede 


Man verlange Preisliſte Nr. 648 


Adolph Aron 


wohnt jetzt 


Baderstrasse 7. 


Chemische Wäscherei. 


1. Ranges. — . Neue großartige Auswahl hochmoderner 
ern. Peinlichſt faubere, anerkannt vorzügl. Ausführung. 


Annahmeſtelle, Muſter u. Anna Güssow, Thor, Altst, Markt. 


Vermittelung bei 


Etabliſſ. 


Druck 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare], 


Alan An 


einzige echte altrenommirte 


P tere. Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: und Damengarderobe ꝛc. 
Annahme, Wohnung und Werkſtätte 
Thorn nur Gerberstrasse 13/15 
neben der Töchterſchule u. Bürgerhospital. 


2 Klempnergeſellen 
finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
bung bei 

Moritz Kleinert, Klempnermeiſter, 
Inowrazlaw, Breiteſtr. 10. 


2 Juger u 


ſucht 
Maurer 
und Arbeiter 


ſucht 
IL. Bock, Maurermeiſter. 


Einen Lehrling 


mit einjährig-freitvillig. Zeugniß ſucht per 
1. Oktober oder ſpäter fürs Comtoir 


Thorner Dampfmühle 
Gerson & Co. 


Einen Lehrling 
für das 1 ſucht 
Adolph Aron. 


e „verl. pr. 
Poſtkarte d. „Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 


Einen Lehrling | 


ſucht gegen Vergütigung 
A. Jakubowski, Cigarrenhandlung. 


2 Lehrlinge 
geſucht bei 
H. Becker, Bäcker meiſter 
Mellienſtraße 120. 


1 Lehrling 


zur Conditorei verlangt 
. Jacobi, Conditor. 


Eine junge Frau 
empfiehlt ſich zum Waſchen und Reinmachen. 
Mauerſtr. 44, II. bei Jankowski. 
Eine junge = 
auberläffige Kinderfrau empfiehlt 

Miethsfrau Litklewiez, Coppernicusſtr. 17. 
Haus diener, Kutſcher, Schmied, 
mn Arbeiter erhalten Arbeit und 
Stellung durch 
St. Lewandowski, Agent, Heiligegeiſtſtr. 17, I. 


Jede Art Dienſtperſonal 


erhält gute Stellung durch das Vermieth.- 
Bureau Litkiewicz, Coppernicusſtr. II. 


Junges Mädchen 


zur leicht. Aufwartung gew. Albrechtſtr. 4, III r. 


Ein ſauberes Aufwartemädchen 
kann ſich meld. Gartenſtr. 20, I. (Bromb. Vorſt.) 
In meinem Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 24 iſt vom 1. Januar 

ab die III. Etage zu vermiethen. 
S. Simonsohn. 
Die Wohnung, 2. Etage, beſtehend aus 
2 Zimmern nebſt Zubehör, nach vorn, iſt 

vom 1. Oktober zu vermiethen. 


* 


Louis Kalischer, Baberftr. 2. 


Ter Speicher Baderſtr.28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 
erfragen dortſelbſt im 
Technischen Bureau. 
Ein Pferdeſtall, ein Keller als Werk⸗ 
ſtelle oder Niederlage iſt ſofort zu vermiethen. 
Araberſtraße 9. J. Jankiew'cz. _ 


Zum Dunkeln der Kopf: und VBarthaare 
iſt das Beſte der 


Uußſchalen-Ertrarct 


aus 1 Kgl. 3 Hofparfümerie 
©. Wunderlich, Nürnberg. 


Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Altſt. Markt. 


— — 
—— 


N Im November erſcheinen: 


Bismarcks 
Memoiren, 


betitelt 8 
Gedanken und Erinnerungen y4 510 


des Fürſten Bismarck. 
3 Bände geheftet circa 30 Mark. 
3 Bände gebunden circa 36 Mark. % 
Ich verſende nach außerh franko. 5 
Auch geſtatte ich gern Theilzahl. 10 
Beſtellungen nehme ich ſchon X) 
jetzt entgegen. 9 
Justus Wallis, Buchhandlung, 
Thorn, 1 


Dr. 85 Hope 


J. homöopathiſcher Arzt 


in Görlitz. Auch brieflich. 


L. Bock Mautermſtr. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 11. Oktober 
beginnen die 


Herren-Abende 
im Lokale des Herrn Voss. 


Der Vorstand. 


Hötel du Nord. 


Heute Montag Abend: 


FLAKI 
66000000100 
Tanzunterricht. 8 
8 


Anmeldungen zu den bereits an⸗ 
noncirten Tanzkurſen nehme ich in 
meiner Wohnung, 1 
Vorſtadt, Gartenſtr. 48, I., und 
vom 18. d. Mts. an im Muſenm, 
1 Treppe entgegen. 


In der Hoffnung, daß die Kurſe 
wieder den einſtigen Charakter tragen 
werden, zeichne, um recht rege Theil⸗ 
nahme bittend 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


Fran A. amt Rüpke, 


Lehrer 
für Körperdildung und Tanz. 


BOSEOOSSO00CE 
> AVAVAVAVA 


Dr 

> = x =» 

E Haz Kursus. &% 
> Beginn am Mittwoch, den R 
12. d. Mts. im Artushofe. 4 
> Gefl. Anmeldungen nehme perſönlich > 


<q am Montag, Dienſtag und 4 
Mittwoch von 11—1 Uhr ed 


> ſelbſt entgegen. 


— Hochachtungsvoll A 


« W. St. v. Witnski,g 
Balletmeiſter. 


> 
55 VAVAVAVAVAH 
E Mohrrüben 3 


ab Per 1 Mk., franko Tho:n 1,15 Mk. 
pro Centner verkauft 


Block, Schönwalde. 


Ferulprecher 141. 


Gasseiten 


mit Papier - Füllungen in selten 
schöner, hochfeiner Ausstattung und 


in allen Preislagen empfiehlt 
E. F. Schwartz. 


= a 
3 3 
= 3 
8 8 E 
* . N F dere = 
28 Wanderer Pahrräder s 
Adler ahrräder 
2 Opel ahrräderz 
SS Bismarck m ahrräder z 
3#Dürkopp ahrräderz 
3 Falke ahrräder.; 

88 5 
EB Vertreter: 2 
: Walter Brust: 
S Katharinenſtr. 3/5. — 


Eine der leiſtungsfähigſten Cognaec⸗ 
Deſtillerien Deutſchlands, mit ei⸗ 


gener Filiale in Jieiſeber ſucht 


Platz⸗ u. Reiſevertreter 


gegen angemeſſene Proviſion bei wöchentlicher 
Abrechnung. 

Beſteingeführte Vertreter mit Prima⸗ 
Referenzen belieben ſich zu melden sub J. B. 
9611 an Rudolf Mosse in Hamburg, 


Ida Giraud, Brückenstrasse 40 


Run ſich ir Anfertigung von 
E Damen- Garderobe. 


I möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Wwe. Cohn, Schillerſtraße. 


Kirchliche Nachricht 
für Mittwoch, den 12. Oktober 1898. 
Konfirmandenzimmer zu Podgorz. 
Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 

Herr Pfarrer Endemann. 
Der heutigen Nummer 
liegt ein Proſpect des 
Verlag von J. G. Seeling, Dresden N. 
bei, worauf wir noch beſonders auf⸗ 
merkſam machen. 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte, Reklame⸗ſowie 
Juſeratentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtde uſchen Zeitung, Gef. m. b. O., Thorn. Hierzm eine Beilage. 


ba 


o 


Thorner Ofdeutfchen Zeitun 


Beilage zu No. 238 


Dienſtag, den 11. Oktober 1898. 


. J 


Feuilleton. 
® 

Gewitterſturm. 

Roman von Hans Richter. 

48.) (Schluß) 

„Was für angenehme Bekanntſchaft Sie 
haben!“ empfing ihn eines Tages Haberkorn 
auf dem Redaktions bureau mit einem eig enthüm⸗ 
lichen Lächeln. „Ich habe Ihnen herzliche Grüße 
und auch ſonſt noch etwas von einer Dame zu 
übermitteln.“ 

„Von einer Dame?“ wiederholte Konrad in 
freudiger Uebtrraſchung. Er hatte keinen anderen 
Gedanken als an Klara. Sehr enttäuſcht nahm 
er daher das zierliche Billet entgegen, welches 
ihm der Redakteur reichte. Es waren nicht 
Klaras Schriftzüge. 5 

„Mein Freund! Ich darf Sie wohl ſo nennen 
und hoffen, daß Sie mir nicht länger zürnen 
und mir glauben, daß ich auf meiner Durchreiſe 
mich gern nach Ihnen erkundigt und mit großer 
Freude von Ihren Erfolgen vernommen habe. 
Vergeſſen Sie über dem Journal smus Ihre 
Dramen nicht! Ich hoffe, Sie werden es mir 
ermöglichen, in der Premiere Ihres Erſtlings⸗ 
werkes aufzutreten. Niemand kann Ihnen herz⸗ 
licher Erfolg wünſchen als Ada Markowicz.“ 

Konrad ſteckte den Brief in ſein Portefeuille; 
er zürnte Ada längſt nicht mehr. 

„Ich hätte Ihnen kaum jo angenehme Freund» 
ſchaften zugetraut,“ fage Haberkorn lachend. 
„Uebrigens kann ſie Ihnen von großem Vortheil 
ſein, falls Sie ſich einmal zu einem Verſucke 
auf dem dramatiſchen Felde geneigt fühlen. Wenn 
fie fi) für Ihr Stück intereſſirkt, bringt fie es 
auch zur Aufführung, und das iſt für den An⸗ 
fänger der halbe Erfolg.“ 

„Wie geht es ihr?“ 

Haberkorn zuckte die Achſeln. „Als ich ſie 
darnach fragte, antwortete ſie mir mit dem Liede 
ihrer Kollegin Lucinde: 

Es lacht oft der Mund, es iſt oft heiter das Geſicht, 


Wenn das Herz dabei blutet, wenn das Herz dabei bricht. 


Das iſt ein Weib, dem die Kunſt und der 
Erfolg alles erſetzen, und daran fehlt es ihr ja 
nicht.“ 

Auf jeden Fall war das Gerücht, welches 
einſt Adas und Konrads Namen in eine gewiſſe 
Beziehung zu einander gebracht hatte, auch zu 
Haberkorns Ohren gelangt; zu zartfühlend jedoch, 
um in dem Freunde trübe Erinnerungen noch 
mehr aufzuftören, lenkte er nunmehr das Geſpräch 
auf redaktionelle Angelegenheiten. Auch ſpäter 
erwähnte er Adas nicht mehr, doch wußle er es 
einzurichten, daß Buchrodt jedes Zeltungsblatt 
erhielt, welches von ihrer Gaſtſpieltour berichtete, 
Er hätte ſich dieſe Mühe erſparen können. 

Auf Konrad war Adas Brief nicht ohne 
tiefen Eindruck geblieben. War es nicht ſeliſam, 
daß ihm trotz allem, was er gefehlt, zwei nicht 
gewöhnliche Frauen ihr Intereſſe, ja, ihre Freund⸗ 
ſchaft bewahrten? Bewies es nicht, daß Melitta 
und Emmo dennoch irrten in ihrer vernichtenden 
Geringſchätzung? Sein Selbſtgefühl begann ſich 
noch mehr emporzurichten. Er beantwortete den 
Brief Adas mit einer ausführlichen Darftellung 
feiner ſchriftſtelleriſchen Beſtrebungen, und ihre 
ſehr bald eintreffende Erwiderung ermuthigte ihn, 
der einſt nur als wenig mehr denn Spielerei 
aufgefaßten Idee dramatiſchen Schaffens ernſtlich 
näher zu treten. Die Erkenntniß, daß weder der 
Journaliſt noch der Romanſchriftſteller oder Ly⸗ 
riker in jo ausgedehnten und eindringlichem 
Maße auf die breite Maſſe des Volkes zu wirken 
vermöge, wie der Dramatiker, beſtärkte ſeinen 
Vorſatz noch. 

Die Erinnerung an das, was er während 
des letzten Jahres erlebt, erlitten und errungen, 
drückte ihn wie eine hemmende Laſt — nach dem 
Goetheſchen Beiſpiel hoffte er ſich ihrer durch 
freies Schaffen, durch das Aufbauen eines 
dichteriſchen Gebildes auf dem Grunde ſeines 
eigenen Schicksals zu entledigen. f 


„Abee Kinder, der Abend gehört doch dem 
Theater?“ ſprach Frau Landrath, mit ziemlich 
geringſchätziger Miene in dem Glaſe rührend, 
das ihr der elegante Kellner ſoeben präſentirt 
hatte. Leichter als ſonſt hatte ſie ſich zu der 
Reife nach B., der Hauptſtadt der Provinz, ent⸗ 
ſchloſſen, freilich nur, weil fie „die Kinder“ heim⸗ 
holte. Im Sommer hatte Ellis Hochzeit ſtattge⸗ 
funden. Der all emeinen Regel zum Trotz blieb 
das junge Paar erſt einige Wochen auf Alteneggs 
Gütern und trat dann die unvermeidliche Italien 
reife an, welche übrigens nur bis an die Riviera 
ging. Der gute Graf erklärte ohne die mindeſte 
Beſchämung, das ihm das ſchönſte Muſeum lang⸗ 


welliger ſei als ein Eskadronſtall und die ewige 


Roma mit ihren Galerien, Antiken, Kunſt 
ſchwärmern und ſchlechten Reſtaurants der Gipfel 
des Unausſtehlichen; Nizza mit ſeinem modernen, 
luſtigen „Leben und Lebenlaſſen“ ſei ihm hundert⸗ 
mal angenehmer, und die paaktiſche Elli gab ihm 
durchaus Recht. Auch ihr gefiel der neueſte Kaff e⸗ 
ar ungleich beſſer als ein friſch ausgegrabener 
Torſo. 

Klara begleitete ſie. War es die milde Luft 
des italieniſchen Himmels, das bunte, ihr bisher 
völlig fremde, internationale Welttreiben in Niz ja 
und Mentone, Bordighera und San Remo oder 
das eifrige Studium einer gewiſſen großen 
Berliner Zeitung, die fie ſich nachſenden ließ — 
die Roſen auf ihren Wangen blühten wieder auf, 
ein leiſer, hoffnungsfreudiger Glanz ſchimmerte 
wleder aus ihren Blicken. 

Der Landrath hatte ſich in das Studium 
eines Leitartikels verlieft, der ihn gewaltig 
ärgerte. „Dieſe Tintenklexer! ſehen auf ihrem 
Sonntagsnachmittage⸗Spazſergange von weitem 
einen Bauen nhof, halten die Eſparſette für eine 
Mäh maſchine und ſchreiben alle Tage drei Spalten 
über Landwirthſchaft — verwünſchtes Blech,“ 
murmelte er verdrießlich; Elli und Altenegg 
fläſterten miteinander ſehr leiſe und ſehr eifrig. 
Klara ſaß in tiefes Sinnen verfunfen — Mama 
mußte ihre Frage wiederholen. Wenn Frau 
Landrath je gewünſcht hätte, in der Stadt zu 
leben, jo wäre es des Theaterb ſuches halber 
seweſen, der für fie den Höchſibegriff des Ver: 
enügens bilsete. Ihr Ideal war die Birch⸗ 
Pfeiffer, die „Waiſe von Lowood“ beanſpruchte 
mindeſtens drei Taſchentücher, was regelmäßig 
eine etwis heſtige Auseinanderſetzung mit dem 
Landrath zur Folge hatte, der dieſen „rührſeligen 
Bombaſt“ durchaus nicht leiden konnte. Er 
wollte im Theater lachen; ſein harmlos heiteres 
Gemüth bevorzugte den gemüthlichen Töpffer 
und den ſchalkhaften Guſtav v. Moſer. 

Klara griff nach einer Zeitung und ſah in 
den Theateranzeigen nach. Plötzlich hob ſie das 
Blatt empor, ſodaß es ihr Geſicht verdeckte; 
eine dunkle Röthe war ihr in die Wangen 
geſchoſſen. 

„Nun, was giebt es heute?“ fragte Mama 
ungeduldig. 


„Zwei Poſſen und im Stadttheater eine 
Novität,“ antwortete Klara mit faſt verſagender 
Stimme. „Ein Schauſpiel „Gewitterſturm“, 
mit Fräulein Markowicz als Gaſt ... die be⸗ 
rühmte Tragödin, weißt Du.“ 

„Ich hätte lieber die „Waiſe von Lowood“ 
geſehen,“ ſagte Frau Landrath mißdilligend mit 
einer heimlichen Anklage gegen den Theater⸗ 
direktor. „Aber wir gehen doch?“ 

„Meinetwegen,“ brummte der Landrath 
hinter dem „niedecträchtigen“ Leitart kel hervor, 
das junge Ehepaar unterbrach fein Flüſtern 
nur, um ſtumm bejahend zu nicken. 

Nach dem Namen des Dichters zu fragen, 
fiel niemand ein; fie kannten ihn doch nicht. 

Klara ſchlug das Blatt um. Unter der 
Rubrik „Litteratur, Kunſt und Muſik“ ſtand 
eine kurze Vorbeſprechung der Novität: junges, 
vielverſprechendes Talent — echt menſchliche, 
tief innerliche Konflikte — in packenden Bildern, 
das Emporringen eines irregeleiteten Herzens 
— die bekannten Schlagworte tanzten vor ihren 
Augen, ſie ſah nur den Namen: Konrad 
Buchrodte 

Mit der etwas ſcheuen Neugier der Land⸗ 
bewohnerin muſterte Frau Landrath von ihrer 
Loge aus das großſtädtiſche Premieren Publikum, 
das ſich offenbar in guter Stimmung befand. 
Der Landrath entfaltete bedächtig den Theater⸗ 
zettel, las und verzog plötzlich das Geſicht, als 
habe er ſein eigenes Todesurtheil geleſen. 

„J, das ſoll doch gleich ...“ rief er über⸗ 
mäßig laut; „hört nur: Gewitterſturm. Schau⸗ 
ſpiel in vier Aufzügen von Konrad Buchrodt 
Konrad Buchrodt.“ 

Klara lehnte ſich erbleichend in den Seſſel 
zurück: Frau Landrath, Eli und Altenegg 
griffen gleizeitig nach dem Zettel. „Konrad — 
unſer Konrad — unmöglich — er kann es nicht 
ſein!“ ſprachen ſie aufgeregt durcheinander. 

„Es wird ſich doch niemand unſern Namen 
anzueignen erlauben,“ erwiderte der Landrath 
mit Selbſtgefühl. „Natürlich iſts unſer Konrad.“ 

„Unſer Konrad,“ wiederholte Klara leiſe, 
und eine ſelige Hoffnung zog in ihr Herz. 

Frau Landrath ſchlug die Hände zuſammen: 
„Nein — dieſer Junge!“ dann ſchellte das letzte 
Glockenzeichen, der Vo hang rollte empor. 


Hätten ſie noch Zweifel gehegt, die erſte 


Szene ſchon mußte dieſelbe endgiltig beſeitigen .. 


das waren ja ſie ſelbſt dort auf der Bühne, 
ihre Verhältniſſe, ihre Charaktere ... und dann 
nach dem erſten Akt, als ein raſender Beifalle- 
ſturm durch das Haus brauſte, trat er zwiſchen 
Fräulein Markowicz und dem Darſteller des 
Helden auf die Bühne, freilich ſehr verändert, 
bleicher, hagrer, ernſter als ſonſt, ein gereifter 
Mann — und doch Konrad. 

Das Herz klopfte ihnen allen zum Zer⸗ 
ſpringen; mit einer Art Heißhunger und doch 
mit tiefer Rührung folgten ſie den Szenen, die 
ihnen ein getreues, erſchütterndes Bild des Itrens, 
Zweifelns, des leidenſchaftlichen Vabanque⸗Spiels, 
der tiefiten Entmuthigung, des hoffnungsloſen 
Verzwelfelns an Gott, an der Menſchheit und 
an ſich ſelbſt und dann endlich des mühevollen, 
ernſten Emporſtrebens zu edlern, feſtern Lebens» 
formen darſtellen. 

Und als endlich der Vorhang zum letzten 
Male fiel, als der Dichter immer und immer 
wieder hervorgerufen wurde, Blumen und Lorbeer⸗ 
kränze auf ihn niederregneten, da wiſchte ſich 
der Landrath heimlich die Augen. Mama ſchluchzte 
in ihr Taſchentuch — das dritte wie bei der 
Birch⸗Pfeiffer —, Altenegg zerrte an ſeinem 
Schnurrbart und brummte mit ganz merkwürdig 
tiefer Stimme: „Alle Hagel, hätte das nie ge⸗ 
glaubt — möchte am liebſten ſelber heulen wie 
ein Schloßbund — unglaublich — könnte ihm 
um den Hals fallen.“ 

Die allzeit praktiſche, be'onnene Elli fand 
das erlöſende Wort: „Morgen erkundigit Du 
Dich nach Konrads Adreſſe und bringſt ihn zu 
uns, Emmo!“ 

„Natürlich — auf Ehre!“ ſagte der Graf. 

Klara ſprach kein Wort, ſie preßte nur beide 
Hände auf das Herz, das im Ueberſchwang des 
Gefübles ſeinen Schlag aus ſetzen zu wollen 
ſchien. 

Im Konverſationszimmer nahm Konrad die 
Glückwünſche der Schauſpleler, der Direktoren 
und einiger Rezenſenten entgegen. Noch perlte 
der kalte Schweiß der heftigſten Erregung auf 
ſeinem bleichen Geſicht, doch in ſeinen Augen 
loderte ein ſieghaftes Feuer. Nicht allein der 
äußere Erfolg war es, der ihn beglückte, weit 
mehr noch das Bewußtſein, daß die Arbeit nicht 
allein die wahre Tröſterin im Leide, ſondern 
auch die einzige Sühne begangener Schuld iſt. 
Was er mit ſein m Herzblut geſchaffen, das 
trugen nun Tausende mit ſich heim als eine 
Mahnung, als Warnung, Troſt und Beiſpiel; 
wie ein ins Waſſer geſchleuderter Stein zog es 
ſeine Kreiſe durch die Menſchheit, belehrend und 
veredelnd — er fühlte ſich wie nach Beichte und 
Bußthat entſündigt. a 

So trat er zu Ada, deren meiſterhaftes Spiel 
er nicht geringen Antheil an feinem Erfolge 

alte. 

„Ich danke Ihnen,“ ſprach er einfach, ihr 
die Hand reichend. Sie hielt dieſelbe mit der 
ihrigen feſt und ſah ihm tief und forſchend in 
die Augen. Es lag eine ſtumme Frage in dieſem 
Blick. Langſam, aber feſt zog er ſeine Hand ju⸗ 
rück. Sie verſtand ihn — ein Zucken lief über 
ihr bleiches, feines Geſicht. Mit einer ungeſtümen 
Bewegung legte ſie beide Hände auf ſeine 
Schultern und ſprach leiſe: Ich reiſe noch heute 
ab; Sie wiſſen, mein Leben gehört der Kunſt 
— leben Sie wohl, Konrad Buchrodt, alles Glück 
ſei mit Ihnen!“ 

Damit ging ſie. 

Ein Diener trat an Konrad heran und reichte 
ihm eine Karte: „Der Herr wartet im Theater⸗ 
Reſtaurant.“ 

Robert Baron Nikolai — es war, als führe 
ihn der Name in eine andere halb vergeſſene 
Welt zurück. 

Nach kurzem Ueberlegen ging er in das 
Reſtaurationslokal hinüber. Die Hühnengeſtalt 
des Barons kam ihm eilig entgegen; ein unver⸗ 
kennbar herzlicher Zug lag auf ſeinem ſcharf ge⸗ 
ſchnittenen, dunkeln Antlitz, das jetzt bei Weitem 
nicht mehr ſo finſter und trotzig erſchien. 

„Endlich darf ich Ihnen danken und Sie um 
Verzeihung bitten, auch in Melittas Namen,“ 
ſagte er raſch. „Wir ſind auf der Durchreiſe 
nach Petersburg und ſahen Ihr Drama mit 
tiefer Rührung und herzlicher Freude, denn es 
ſchien uns zu bewelſen, daß Sie keinen Groll 
mehr gegen uns hegen.“ 

Konrad ſchüttelte die dargebotene Hand. „Er 
iſt längſt verſchwunden in der Er kenntniß meines 
einſtigen Leichtſinns und Uarechts.“ 

„Und fol ſich in eine echte, dauerhafte 
Freundſchaft verwandeln, darauf laſſen Sie auch 
mich Ihnen die Hand reicher,“ ſprach neben ihm 
die ſonore Stimme Melittas, die leiſe herange 
treten war. 


In einem Nebenkabinet ſaßen fie dann noch 
eine Stunde beim Wein zuſammen, unbefangen 
und heiter plaudernd, als habe nie ein wilder 
Sturm verderbendrobend und feindſelig zwiſchen 
ihnen getobt. Konrad war faſt erſtaunt über 
fi ſelbſt, daß er fo ruhig der ſchönen Frau 
gegenüber ſitzen konnte. Schön war ſie noch 
immer und doch verändert, älter und ruhiger. 

„Nach dieſer letzten Reiſe geben wir unſer 
Nomadenleben auf und bauen uns in Schönberg 
unſer dauern des Neſt,“ ſagte fie, und ein freund⸗ 
licher Blick flog zu Robert hinüber, der lachend 
erwiderte: „Ja, ja, Freund Buchrodt, wir 
fühlen, daß wir alt werden. Das Ausruhen 
ſoll uns gut thun.“ 

In rückhaltloſer Freundſchaft ſchieden ſie. 

Am nächſten Vormittag ſaß Konrad allein 
in ſeinem Gaſthofzimmer. Trotz der kalten 
Winterluft hatte er einen Fenſterflügel geöffnet, 
vom Nebenhauſe herüber tönte gedämpftes 
Klavierſpiel und hin und wieder von einer ſüßen 
Frauenſtimme einige Worte eines Liedes, leiſe 
verſchwimmend, wie aus einer andern Welt 
herüberſchallend. 

Wie aus einer andern Welt! Zum zweiten 
Male ſeit geſtern kam ihm unwillkürlich dieſer 
Vergleich. Nun war er völlig losgelöſt von 
der Vergangenheit! — doch nein, eins hielt ihn 
noch daran feſt wie mit einem feinen und doch 
unzerreißbaren Faden, das Bild, das vor ihm 
lag, dieſes ſchöne, liebe, ſanfte Geſicht, das 
tröſtend vn) ermurhigend auf ihn niedergeſehen 
halte, man er mu fieberhaftem Eifer arbeitete, 
deſſen true, finnige Außen das Dunkel feines 
Lebens wie Sterne erhellt — ja, wie Sterne, 
ſtrahlend, rein und hoheits voll und ach, jo 
unerreichbar fern! 

Verloren durch eigene Schuld! 

Gieb mir die Hand, daß ich ſie heimlich drücke, 

Auf daß ich fühl', wie ſchön Erinn rung jet, 

Und ſchenk mir wieder Deine ſüßen Blicke 

5 Wie einſt im Mai! 
klang es kaum vernehmbar zum Fenſter herein. 

Wie einſt im Mai! — im Mai war es 
geweſen, da hatten auch ihm ſüße Blicke ge⸗ 
leuchtet, vorbei, der Sturm, den er in freve indem 
Uebermuth ſelbſt geſucht, verſchlang ſein Glück. 

Vor der Thür wurde ein Wortwechſel laut; 
die geſchmeidige Stimme eines Kellners: „Herr 
Buchrodt hat ſtreng befohlen, ihn nicht zu ſtören, 
ich bedaure unendlich, Herr Graf, aber —“ und 
dazwiſchen ein dröhnender Baß: „Unſinn ver⸗ 
dammter — gilt doch nicht für mich — Platz 
da, alle Hagel!“ 

In der geöffneten oder vielmehr gewallſam 
aufgeriſſenen Thür erſchien Alteneggs breite 
ſtämmige Geſtalt. 

„Wie in Berlin — komme aber anders 
— Konrad, mein lieber Junge, wollen wieder 
die Alten jein, auf Ehre!“ Er ftotterte jetzt 
faſt, fein gutes, dick s Geſicht glänzte im Wider⸗ 
ſchein einer tiefen Bewezung. Seine gewaltigen 
Fäuſte umklammerten des Freundes Geſtalt 
und zogen ſie an ſich. „War jetzt nur für mich 
— kommt noch jemand — Familienpoſt — 
nimm ſie gut auf!“ ſagte er dann haſtig, eilte 
zur Thür und job Klara herein. 

Stumm ſtanden ſich die beiden gegenüber 
da klang wieder die ſüße, weiche Stimme der 
Sängerin: 

Es blüht und duftet heut auf jedem Grabe, 

Ein Tag im Jahre ſteht den Todten frei — 

Komm an mein Herz, daß ich Dich wieder habe 

Wie einſt im Mai. 

Klara hob die Hand, an welcher der alte 
Ring der Buchrodt mit dem flammenden Herzen 
haftete. 

„Konrad, noch einmal erinnere ich Dich an 
Dein Wort: Lichtenau iſt der Friede — ich 
bringe ihn Dir im Namen der Eltern.“ 

Er trat auf ſie zu, ihre beiden Hände faſſend 
und ihr tief in die faſt überirdiſch ſchimmernden 
Augen ſchauend, während er leiſe ſprach: „Und 
Du, Klara — was bringft Du mir von Dir?“ 

„Mein Herz, mich ſelbſt,“ hauchte ſi⸗; im 
ſelben Moment umſchlang er fie und preßte fie 
feſt an feine Bruſt. „Du, Du — mein Glück, 
mein alles, mein ſeliger Hafen nach dem 
Sturme!“ 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Holzverkauf 
im Wege des ſchriftlichen Angebots. ; 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im Winter 1898/99 zur Aufarbeitung gelangenden 
Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit Ausſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden: 
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Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und Wunſch des Käufers auf 
Koſten der Forſtverwaltung. 

In den Beläufen Barbarken, Olleck und Guttau wird auf Wunſch das entfallende Brennholz zum Preiſe von 6 Mk. pro 
1 fm Kloben und 5 Mk. pro 1 fm Knüppel von der Forſtverwaltung zurückgekauft. 

Bei erfolgendem Zuſchlage iſt für jedes Loos ein Angeld von 500 Mk. zu zahlen. 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge auf Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen 
und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Büreau J unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von demſelben gegen Erſtat⸗ 
ſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 2 

Schriftliche Angebote auf eins oder mehrere Looſe find pro 1 Feſtmeter der nach dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu 
ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen 
unterwirft, bis ſpäteſtens Donnerſtag, den 20. Oktober, Vormittags 9 Uhr wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförfter Herrn Baehr abzugeben. 

Die Eröffnung und Feſtſtellung der eingegangenen Gebote erfolgt zu der eben genannten Zeit im Oberförſter⸗Dienſtzimmer 
(Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 


Thorn, den 2. Oktober 1898. , 
Der Magiſtrat. 


ee e eee Geschäfts- Verlegung. 


Mein Nachdem ich die Pachtung des ſogen. botau. Gartens aufgegeben, habe ich meine 
artnerei 


Br G BE 
Bureau u.Wohnung nach meinem eigenen Grundſtücke, Kaſernenſtra ße 9, verlegt. 


befindet ſich von jetzt ab Die r Blumenhalle befindet ſich bis auf Weiteres in dem bisher. 


5 E Droguen⸗Geſchäft des Herrn Koczwara gegenüber M. Kalkstein von Oslowski, 
Shiller- u. Breitelir. » Ede 


Bromberger⸗ und Schulſtraßen⸗Ecke. 
(im Hauſe Schlesinger). 


Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum, mich in meinem neuen Lokal mit recht zahl⸗ 
reichen Aufträgen zu beehren. 
Rudolf Brohm. 
Neumann, 
Rechtsanwalt. 


5 
fäure-Apparat zu haben. 


eröffnet haben. 
Bedienung Sorge tragen. 


ELLE 


cnc. 


für Familien- 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


4 
F Gegründet 1833. zu Stuttgart. rersaniic 1855. Oscar Winter, Abtheilung 
Pianoforte Lebens-, Renten- Ind Kapitalversicherungs Gesellschaft 
Fabrik L. Herrmann & Co., auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. ER 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern. 
In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraße. 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenoonstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco, 


geſtrickten Abfällen 
(t 


Unterzeichnete eröffnet am hieſigen Orte 
— Lehrkurse — 
für Schnittzeichnen, Zuschneiden und Damenschneiderei. 


Der Kurſus für Schnittzeichnen und Zuſchneiden umfaßt das Zeichnen 
von Schnitten und das Zuſchneiden aller Garderobenſtücke als alle Arten Taillen, Röcke, 
Blouſen, Prinzeßkleider, Kinderkleider, Jacken, Zierkragen, Gürtel u. ſ. w. — Kurſus⸗ 
dauer 14 Tage. — Honorar Mk. 10,—. 

Der Kurſus für Damenſchneiderei umfaßt den theoretiſchen wie praktiſchen 
Unterricht im Schnittzeichnen und Zuſchneiden oben genannter Garderobenſtücke. Das 
Abarbeiten wird nicht nur an Paptermodellen, ſondern auch an Stoffen gelehrt. Jede 
Schülerin ‚arbeitet für eigenen Bedarf. Kurſusdauer 4—6 Wochen. Honorar Mk. 20,—. 
Vorkenntniſſe nicht erforderlich. Beginn des Kurſus in den nächſten Tagen. 
Theilzahlungen geſtattet ——“k 

Unterrichtsſyſtem 4 mal preisgekrönt. Leichtfaßßliche und gründliche 
Lehrmethode. Baldige Meldungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengenommen. 


Frau Olara Schmidt, AMademisch geprüfte Lehrerin. 


Eine Wohnung, 
2 Zim. u. Küche, ſowie eine Stellmacher⸗ 
werkſtätte, welche ſich auch für jedes andere 


zu vermiethen. Näheres bei Schuhmacher 
Herrn Olkiewicz daſelbſt. 


Kl. fröl. Wohn. f. 150 M. z v. Schloßſtr. 10, 


1 Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Thalſtraße 27. 
liſabeihſtraße 16 is 
find 2 Wohnungen, welche fich beſonrers zu 
Büreaus eignen, von ſogleich zu vermiethen. 
3 u. 4 Zim u. Zub. zu verm. Bäckerſtr. 5 


Wilhelmſtadt. 


Kaiserl. Postamt. 


Täglicher Eingang von 
Neuheiten. 


Tu chl ager N 6 h Pr / , 1 fab ee auf der Wilhelm⸗ 
un 8 Wohnungen 
Maassgeschäft ESCNATLSVEr eg ung 8 zum 1. Oktober zu vermiethen. 
für Am 1. Oktober verlegte mein photographisches Geschäft Slam 8 a & a 
Herren-Garderobe in den Neubau Katharinenstrasse 8, gegenüber dem Königl. nebſt au 2 s Zu en Sohle F pl. 
Gouvernement. Ein ml, 3. 3. verm. Tuchmacherftr. 10, pt. 
6. 6. Dor Au, Torn, H E 7 D 0 H Möbl. Zim. bill. zu verm. Paulinerſtr. 2, III. i 
neben dem | * G L Eine renov. Wohng. 3. Etage, 5 Zim. u. 
Zub., zu verm. J. Dinter's WW .., Schillerſt. 8. 


— 


aaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz, 


it Fi in Berlin, Frankfurt a/O., Dresden, versendet an 
1 —— Colenlalwanren, Delicatessen, 
Wein, Tabak u. Cigarren. Preislisten kostenfrei zu Diensten. 


Photograph. 


Breitestrasse 29, 


III. Etage ift per ſofort evtl. 1. November 
umzugshalber für Mk. 600 bis 1. Oktbr. 
1899 zu vermiethen. 


ß Vr ⁹¹2¹⁵⁵ — — —-— 
ine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
von ſofort zu vermiethen 


Brombergerſtr. 60, pt. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen bei 
Hohmann, Mocker, Bergſtraße. 


— dſñ] n 
b 8 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör von ſofort zu vermiethen. 


Hermann Dann. 
Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 
iſt von ſofart zu vermiethen. ‚Jacobi. 


Brückenſtr. 


Großes 
Schaufenſter 33SEC ——.. 
nr ei. . Domnmerichs Anker -Cichorien 


d. Is. billig zu haben Seglerſtr. 22. 
macht jeden Kaffee vollschmeckender und bekömmlicher; geld - 
braun in Farbe. — Veberall zu kaufen! 
in allen Vertrauens=-Angelegenheivens über 
Auskunft Ya. a Beate tr ereleie 
Erwirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt discret u. 
* gewissenhaft Auskunftei Berolina (Inh. E. Hahn) 
Bo n . Wilmersdorf, Emser-Strasse 25. 
Sachkundige Mitarbeiter überall! — Verbindung mit allen Gesellschaftskreisen! 
— Wissenschaftliche Handschriften-Deutung. — 
U * * ” 
Atelier für Promenaden⸗, Sport⸗ und Neile-Boftüme, 
Anfertigung nach Maaß, auf Wuunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Garnituren. Pferdeſtall, Lagerkeller und 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. zu bernſeihen. 35 ener g. Stöhr. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofldeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


empfiehlt in guten Qualitäten 
zu billigen Preiſen 


A. Petersilge. 


Dame lies: Geheime Winke in 


allen diskreten Angelegen⸗ 
rr heiten. Period -Störg. uſw. 
Heilmsens Verlag, Berlin 8 W., 61. 


2 


Siechen hell und dunkel 4 
orten find auch in größeren und kleineren Gebinden mit Kohlen ⸗ 


1 —.. ͤ —— ———— 
EIL 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit die „ergebene Anzeige, daß wir in Thorn, 
ſtraße und Altſtädt. Markt eine P Filiale ng f 


Cigarren, Cigaretten und Tabake 


Wir bitten unſer Unternehmen zu unterſtützen und werden für ſtreug reelle 


A. Wiedemann & Co., Berlin, 
Fabrik und Waarenhaus G. m. b. H. 
Li 


Winter's Germania-Spar-Kochherde 


und für jedes Brennmat. eingerichtet. — Uebernahme ganzer Anlagen für grössten 


Bedarf mit Einrichtungen zum Spiessbraten, Rostbraten, Schiffsherde, Militair- 

Menageherde, Oonditoreiöfen, nach beſonderen Koſtenanſchlägen unter weitgehendfter Ga- 

rantie. — Speclal⸗Preisbuch über Winter's Germanka⸗Kochherde u. über Winter's Dauerbrandbfen 

Germanen (Seit 4 Jahren über 60,000 Stück im Gebrauch, im Jahre 1897 allein über 25,000 Stuck 

verkauft) ſtehen zu Dlenſten. — Zu beziehen durch alle besseren Herd- und Ofen- 
handlungen. Wo keine Vertretung, directe Lieferung. 


Für Hausfrauen! 


Carl H. Klippstein & Co., Mühlhauſen i. Th., Nr. 45. 
Weberei und Verſand⸗Geſchäft, 
liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen gewebten oder 


unverwüſtliche und echtfarbige Damen- und 
Herrenkleiderſtoffe, ſowie Portiéren 


und Läuferſtoffe zu ſehr billigen Preiſen. 
Annahme und Mufterlager in Thern bei Herrn A. Böhm, Brückenftr. 32. 


1 


Handwerk eignet, von ſof. Heiligegeiſtſtr. 10 


Lein Flaschenbier mehr! 
Siphon⸗Bier⸗Verſandt „Perfect“. 
F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit Kohlenſäure, 
daher mehrere Tage haltbar, neuerdings auch in 


Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt. 


A.-G. Brauerei 
Wickbold 


Liter 35 Pfg. 
|, Mei 8 


i 


Ecke 3 
r 


Mit Hochachtung 


Ill, Hannover, Burgstrasse 42. 


Hausfrauen verſuchtl 


meine 


olssrahn-Nlarearie 


mit hohem Sahnegehalt 
p. Pfd. 60 Pfg. 
Wiederverkäufer erhalten bedeutende 
Preisermäßigung. 


8. Simon. 
Spurlos verſchwunden 


ſind alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 

2 5 Finnen, Mit⸗ 
en, rothe Fl % 

ben täglichen Gebrauch ne ler 


Bergmann Carbollierschwefl-Sefe 


von Bergmann & Co 
in Radebeul Dresden 
Sti 50 fu ö R Ane, 
& b 2 
ER Fi 5 05 olf Leet und 
2 Stuben und Kabinet, 
part., auch geeignet zum Comptoir per 
ſofort zu vermieth. Culmerſtr. 11. 
Minter- Fahrplan 


vom 1. Oktober 1898 ab, 


ed 
. — 


. zukunft von 


47 Allexandro wo 420 908 441 100 
„ Poſen 555 1007 144 646 100 N 
„Culmſee 755 1125 309 510 100 W 
Bromberg 605 1025 133 520 1217 Jo 
1 Juſterbg. Stb.) 502 931 1125 526 1019 |% 

=> > — — 
4 Fuſterbg. (Std. 74 1053 202 714 119 IX 
A Bromberg 920 718 1146 545 755 1170 /f 

\ Culmfee 620 1044 209 5517 gu /P 
N Bofen 639 1140 328 715 1100 /# 
Nulexandrowo 109 635 1 [54 737° /4 


FEHGTN 


Die Zeiten bei Culmſee und Inſterburg bes 
ziehen ſich arf den Stadtbahnhof. 


Speicher] Die Zeiten von 600 Abends bis 559 Morgens 


find in den Minutenzahlen unterftrichen. 


